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1 Collniar‘schcn Erben

Die schrecklichem, tö tenden  Tage d e r  ver­
heerenden Pest von 1553 w aren mrit ihrem  
entsetzlichen Jam m er und m it ih rem  nam en­
losen Weh vorübergerausch t; d ie  P es t­
wolke h a lte  sich zerte ilt und eine gesunde, 
Leben beschützende L u ft um flu te te  w ieder­
aun das verödete G ohlberg. B rig itta , die F rau

des B ürgers uucl Leinw andhändJers Zobel, 
war m it ih re r blüh enden zw anzigjährigen 
Tochter K atharina  aus Prohschäm , w ohin sie 
sich, dem W unsche ihres G atten  zu gehor­
chen —  geflüch tet ha tte , um dein  w ürgen­
den Todesengel zu entfliehen, nunm ehr nach 
■der S tad t zurückgekdlirt. Auch ih r  Haus 
h a tte  d ie  Pest verödet; denn der zurückge­
bliebene G atte und V a te r war ebenfalls
nicht 'm e h r .--------M utte r mud T ochter 1 eh -
ten daher je tz t in der g rößten  Zurückgezo­
genheit und die vier W iinde ih re r  W ohnung
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w aren die alleinigen Zeugen .ihres K um m ers 
und ih re r  K lagen. N ur eine T röste rin  Blieb 
den A lleindastehenden freundlich zu r Seite: 
die Religion. D er feste Glaube an G ottes 
allw altende V orsehung 'und d e r  'beruhigende 
G edanke, d aß  sein w eiser R atschluß auch da, 
wo er uns unbegreiflich is t, das heste wolle, 
igoß Balsam in  ih re  verw aisten H erzen. D er 
einzige O rt, welchen sie d ah e r außerhalb  
ih re r W ohnung besuchten, w ar d ie Kirche, 
und sie versäum ten  n ie , in dem  Tem pel des 
H errn  zu beten , so oft sie d ie  feierlichen 
G lockentöne von dem  T urm e herab  dazu 
einkiiden. E tw as bew egte sich noch, au ß er 
den religiösen G efühlen, tie f verborgen, in 
dem H erzen K atharinens. Es w ar das A n­
denken an den G eliebten: den  w acheren 
Jüngling F ranz  Tscheschnitz, der zu Anfang 
der P est b e i einem Besuche :in Goldberg, d e r  
ih r nam entlich gegolten h a tte , plötzlich g e­
stochen war. F ranz  w ar nämlich d e r Sohn 
eines hochgeachteten 'Goldberger P riv a t­
m annes, d e r  ohne bestim m te Geschäfte seine 
Zeit, seine K rä fte  und  sein V erm ögen, das 
nicht unbedeutend  war, oft und gern  dem  
W oble seiner M itbürger w eihte, und  half, 
wo er n u r helfen  konnte. Als vor 32 Jah ren  
fas t ganz G oldberg zur evangelischen Kirche 
iibenging, konnte  sich Tscheschnitz nicht en t­
schließen, dies 'zu tun , sondern e r blieb den 
von K indheit an lieb.gewonnenen G rund­
sätzen seiner K irche treu . D essenungeachtet 
blieb er den G oldbergern lieb und besonders 
w ar e r in dem Hause seines Jugendfreundes 
Zobel gern gesehen. A llein, da jede Reli- 
gionsübimg nach idem Gebrauche se iner 
K irche in  Goildberg au fhörte , verließ er, 
gleich m ehreren  anderen , endlich im  Jah re  
1524 d ie  S tad t und zog nach P rag . Seine 
H auptbeschäftigung w ar h ier d ie  E rziehung 
seines Sohnes F ranz, d e r ihm ein Jah r später 
geboren w urde. 1550, als .seine K rä fte  -zu 
sdiw inden begannen und  sein  vorgerücktes 
A lte r ihm die  Nähe seines Todes im m er 
w ahrscheinlicher machten, ließ  er es seine 
le tz te  irdische Songe sein, dem Sohn sehr 
bedeutendes V erm ögen zu sichern, und da er 
noch erhebliche Forderungen  in G oldberg 
ha tte , so sandte er diesen h ie rher, um m it 
den G läubigern zu unterhandeln . F ranz w ar 
zu d e r  Zeit 26 Jah re  iund ein b lühender 
Jüngling. Zobel w ar einer von denen , hei 
.welchem F ranz  aus d ieser Absicht e inspre­
chen m ußte , un d  es freu te  ihn, den Jugend­
freund seines V aters, den  d ieser ihm als 
einen B iederm ann von seltener R ed lid ikeit 
geschildert h a tte , kennen  zu lernen . Franz 
a b e r  fand noch etwas anderes in dem Hause 
Zobels, was ihm  dasselbe twert m achte: es 
w ar K atharina , dam als 16 Jah re  alt, die 
schon beim  erstem Amblich einen unauslösch­
lichen Eindruck a u f  sein H erz machte. Gern 
gab er daher den B itten des Leinw andhänd­
lers nach, einige Wochen, bei ihm  au bleiben. 
Auch K atharinen w ar d e r  herzliche offene 
Jüngling nicht gleichgültig, und ehe die Zeit 
der A breise kam , h a tte n  sieh beide ihre 
innige Z uneigung gestanden und  der Bund 
der H erzen war geschlossen. D er Tag vor 
d e r  A breise war u n te r  ihnen  a ls d e r fes t­
gesetzte, der ihnen  die  Einwilligung d e r 
E ite rn  geben sollte. K atharina  zweifelte nicht 
einen Augenblick daran , ebensowenig wie 
F ranz , d e r  »ich in dem Hanse ja fast einer 
elterlichem H erzlichkeit zu e rfreuen  ha tte . 
Aber die eherne Scheidewand, die sich u n e r­
bittlich zwischen ihre V erbindung schob, 
ha tten  sie nicht geachtet, und niederge- 
schrnei.tert von den zerm alm enden Blitzen 
der 'H offnungslosigkeit, hö rten  sie die festen

W orte Zobels: „D as .geht nicht, K inder! das 
w erde  un d  kann ich nie zergehen. Du, F ranz, 
bist K atholik , K atharina  ist P ro te s tan tin : 
Eure S terne fliegen auf ewig feindlich aus­
e inander“. Sein W o rt w ar unw iderruflich, so 
kann ten  sie ihn Beide, und  m it zerrissenem  
H erzen schied F ranz am folgenden Morgen 
aus dem  B ause, in  welchem seine Lebens- 
ho.ffnungcn begraben  lagen. K aum  zuhause 
angelangt, gestand er seinem V ater «eine 
Liehe iund erh ie lt von diesem ebenfalls ein 
kaltes: „Das göht n icht, mein lieber Sohn!“ 
zur A ntw ort. Tscheschnitz ließ nunm ehr den 
Sohn nie m eh r nach G oldberg reisen und  
machte alle die Geschäfte schriftlich ab. Zu 
End e des Jah res 1552 s ta rb  Tscheschnitz, 
und  F ranz, nunm ehr ungeh indert von .sei­
nem W illen abhängig, beschloß noch einmal 
nad i G oldberg zu reisen und die B rau t heim - 
zufUhren, es koste, welches O pfer es wolle; 
denn  d ie  E n tfe rnung  m alte 'das G em älde d e r 
G eliebten seiner P han tasie  im m er reichge- 
.schmiickter und  d ie  L eidenschaft w ard im ­
m er .glühender. Offen und  ehrlich, wie er 
w ar, verabscheute er alle Schleichwege und 
W inkelzüge, und er iginig daher sogleich nach 
■seiner A nkunft in G oldberg in das Haus des 
Leinwandhändllers. E in felsenfestes V er­
trauen  auf G ott, dessen lallgnädige H and 
unsere Schicksale zum B esten lenk t, machte 
ihm den  Gang leichter. Zobel nahm  ihn  m it 
H erzlichkeit auf, denn er liebte d en  Mann 
wie einen Sohn; doch blieb e r fest be i sei­
nem früheren  E ntschluß und  gesta tte te  ihm 
keinen längeren A ufen tha lt im H ause, e r­
laub te  ihm  auch nicht, K atharinen  zu «sehen, 
d am it sein Bild im m er m ehr hei derse lben  in 
den H in terg rund  tre te n  m öchte. D iese V or­
sicht aber w ar um sonst: denn das Bild h a tte  
die Farbenfrische des ers ten  E indrucks treu  
bew ahrt. F ranz  ging .aber n ich t .aus Gold­
berg , sondern  in  eine H erberge, und K a th a ­
rina ließ nicht nach imit B itten , u n te rs tü tz t 
von ih re r vo ru rte ilsfre ien  M utter, bis end­
lich Zobel sagte: „N un gut, m eine Tochter! 
ist diese V erbindung zu D einem  Lebens- 
•g]iick durchaus unum gänglich notw endig, so 
will ich noch h eu te  unseren  from m en und 
igelehrten T ro tzen d o rf fragen, d am it er m ir 
m eine G ewissensskrupel löse, und dann  in 
G ottes N am en! L asset dem  jungen  Tschesch­
n itz  sagen, daß er m orgen N achm ittag  w ie­
der hei m ir vorsprechen könne; denn m ir 
w äre es seihst lieb, w enn ich könn te  und 
dü rfte , weil F ranz  g a r ein zu w acherer Mann 
ist und meine Tochter nirgends besser au f­
gehoben sein w ürde“ . A ber in  dem  R ate  des 
Höchsten war es anders .beschlossen. Schon 
b a tte  die P est bei der A nkunft des jungen  
M annes begonnen, ihre g iftigen , Tod nns- 
1) re itenden Schlingen über d ie  S tad t zu 
b re iten , und nam entlich w aren in  der H er­
berge, d ie  F ranz  w ählte, derselben  schon 
zwei O pfer ahh einige fallen. Zobels Magd, 
die dem jungen Tscheschnitz d ie  erquickende 
B otschaft überbringen sollte, fand denselben 
bereits k rank , und am anderen M orgen v e r­
kündete  'die K irchenglocke schon d en  p lö tz­
lichen H eim gang des 'biederen jungen M an­
nes in  das unvergängliche Leben. D en E in­
druck, den d iese N achricht a u f alle G em üter

im Zobelselien H ause , vorzüglich au f K a th a ­
rinens, machte, verm ag keine F ed e r zu schil­
dern. Zobel bew irk te  cs, d aß  d ie  Leiche des 
F riihverblichenen in sein E rb b eg räb n is  tbei- 
gesetzt w erden d u rf te . K a th a rin en s  H e rz  
.war un h e ilb a r verw undet. —

D er gütige L eser verzeihe d iese E pisode, 
welche zu d e r  nachfolgenden E rzäh lung  u n ­
umgänglich notw endig  w ar.

Es w ar in d e r  N eu jah rsnacb t des  1555. 
Jah res, als K a th a rin a  p lötzlich aus dem  
Schlafe erw achte und ih re r  M u tie r z u rie f : 
„L iebste M u tter! H ö rt Ih r  das G eläu te  d e r  
Glocke von d e r  'N ikolaikirche. D er M orgen 
is t angebrochen und sie lä u te n  zu r F rü h ­
p red ig t, die d a  d rau ß en  g eh a lten  w ird , w ollt 
Ih r Euch nich t ankleiden , um  m id i zu b e ­
g le iten ?“ F o rtse tzu n g  folgt!

Hier spricht der 
Heimatkreisvertranensmann

Liebe H e im atfreunde  des K reises G oldberg!
W ir wünschen Ihnen m it Ih ren  lieben 

A ngehörigen ein rech t gesegnetes 1966 bei 
b es te r G esundheit, W ohlsein und G eborgen­
heit in F rieden  und F re ih e it. V ergessen Sie 
niem anden, d e r  Ihneu unbeste llt und h e l­
fen Sie, wo Sie können ; d en n  was m an 
dem  G eringsten von G otte« K in d ern  getan , 
das h ab t Ih r  Ihm  getan! V ergessen Sie 
auch die H e im atvertriebenen  im anderen  
Teil unseres V aterlandes nicht.

M eine G esundheit b a t durch die le tz te  
L ungenentzündung sehr ge litten , so daß  
es m ir kaum  möglich sein  w ird , m ein  A m t 
als IlK V M  fü r unseren  K reis G oldberg  
fo rtzu füh ren , was ich s e h r  b edauere . Möge 
sieb bald der N achfolger fü r  dieses A m t 
melden.

D er Du die Z eit in  D einen H änden  hast, 
H err, nim m  mich dieses Jah res  L ast, 
und w andje sie ln  Segen.
Da alles, was d e r  Mensch beginnt, 
vor -seinen Augen noch ze rr in n t, 
sei Du selbst d e r  V ollender!
D ie Jah re , d ie  D u uns geschenkt, 
wenn D eine G üte lin s nicht lenk t, 
vera lten  wie G ew änder.
D er Mensch ahnt nichts von seiner F ris t!
D u a b e r  blechest, der D u bist, 
in  Jah ren  obne Ende!
W ir fahren h in  durch D einen Zorn, 
und doch s trö m t D einer Gnade B orn, 
in unsere Heeren H ände!
Und diese Gaben, H err, allein, 
laß W ert und Maß d e r  Tage .sein, 
die w ir in  Schuld verbringen.
Nach ihnen  sei die Z eit gezählt, 
was w ir versäum t, was w ir v erfeh lt, 
d a rf nicht m ehr vor Dich dringen.
D er Du allein d e r  Ewige h e iß t 
und Anfang, Ziel und M itte w eißt, 
im Fluge unserer Z eiten: 
bleib Du uns gnädig zugew andt 
und füh re  uns an  D einer H and, 
d am it w ir sicher -schreiten!

Mit den besten  W ünschen fü r  alles, alles 
G ute verb leib t in H eim atverbundensein  und 
T reue, m it H eim atgruß

im m er Ih r a lte r 
Johannes T hiel und  Fam ilie.
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Jn unsere sieimat kehrten wir wieder! ' 47?
F ortsetzung

B ei N ippert, entlang der Straße an der 
E isenbahn , erreichten wir mein V aterhaus. 
45 Ja h re  lang h a t von h ie r ans mein V ater 
als S te inb ruchuispektor seinen Pflichtgang 
ins W erk  angetreten . Das Grundstrich ist 
durch A ufgabe des Blum engartens und 
durch H olzschuppen verändert. D er schöne 
B alkon ist an den Seilen m it Holz ver­
schlagen, um  A bstellräum e zu schaffen. In 
u n se re r einstigen W ohnung sind d re i F a­
m ilien un tergebrach t. Durch einen guten 
B ekann ten  von ehedem konnten wir noch 
einm al die Aussicht vom Balkon des Hauses, 
die herrliche Talsicht, genießen. W ir gingen 
au f die D orfstraßc  zurück, um Familie 
R. in der R andsiedlung aufzusuchen. 
H e rr  R. ist noch im W erk beschäftigt. 
E r beg leite te  uns auf den K ellerberg. Lang­
sam verw ächst die B ussegruft, von einer 
A ussicht ins D orf ist n id it m ehr die Rede. 
D er Seifen ist bew ohnt. Zurück den schonen 
W eg am M ühlberg entlang, vorbei am 
E lbel-B m ch, wo z. Z. gearbeitet w ird, e r­
reichten wir das Haus von S.

Am nächsten Tag besuchten w ir die P ost­
straß e . H offm ann-H äuser und Schule sind 
bew ohnt. W ir sahen d e r  Sprengung am 
Ivitzelberfg zu. W eiter ging es in  den  neu 
gehanten  Teil von Kauffung. E r beginnt 
m it e iner neuen S traße zwischen Doms und 
A m tsvorsteherhaus. Große m oderne H äu­
ser, eine Schule und ein V erw altungs­
gebäude fü r die W erkleitern# sind h ier ge­
bau t. An der Feldscheune vorbei, grüßen 
uns Pochw erk und A ltenberg. W ir stiegen 
au f d en  M ühlberg. Sein Gipfel blieb unver­
än d ert. W ir erblickten von seiner Höhe das 
R iesengebirge. D er BLick in3 D orf ist durch 
hohen Baumwmchs versperrt. Man konnte 
wohl das W erk sehen, von welchem zwei 
Seilbahnen in B etrieb sind, aber beide P lä t­
ten liegen still. D er Felsen m it d e r Seilbahn- 
s ta tion  ist abgetragen. A uf dem  M ühlberg­
gipfel begegneten w ir einem K indergarten  
m it etw a fünfz ig  K indern  und ih ren  E r­
zieherinnen. Beim Abstieg sam melten w ir 
wie frü h e r unseren H austee Sanickel und 
W aldm eister. D er G ruft von Bergm ann 
s ta tte te n  w ir einen Besuch <ab. Sie ist eine 
S tä tte  d e r  V erw üstung und V erwahrlosung 
gew orden, n u r  das K reuz (blieb W ahrzeichen 
am R uheplatz  der Toten. In d e r  Erlen- 
M ühle besuchten wir noch das E hepaar C., 
das w eit und b re it als T ortenbäcker be­
k an n t ist. 'H atten wir am V orm ittg  die 
T schirnhäuser besucht, so besuchten wir 
am N achm ittag d ie D reihäuser.

D ie Brüche ü b e r die K atzbach w ar ge­
sp e rrt, und so w ate ten  w ir barfuß  durch die 
K atzbach. Als alte B ekannte begrüßten  wir 
die Fam ilien W. und auch K. W ir stiegen 
u n te r  d e r  E isenbahnbrücke hindurch zur 
P lä tte  empor. Die S traße, welche sie über­
q u ert, ist fest ausgebaut. W ir w anderten 
sie entlang. Rechts unten  liegt die Elsner- 
siedlung. Am iSchnaumrich vorbei, zum K ir­
chenhain bis zum Friedrichbruch führte  uns 
der W eg, h ie r steht noch d e r  alte K alk ­
ofen. Neben den T rüm m ern d e r  Friedrich- 
Bruch-Baucle entdeckten w ir den großen 
Stein, der un te r d e r  Regie meines V aters 
einen besonderen P la tz  fand. W ir räum ten 
S teine fo rt und konnten seine Inschrift en t­
ziffern: „Friedrich der Große besuchte am
25. A ugust 1777 von Hirschbeng aus die 
M armonbrüche am K itzelberg und erte ilte  
dem Steinm etz Gehl die Konzession von 
jaspisartijgem M arm or.“ Die Schrift auf der 
R ückseite des Steines w ar zerstö rt. W ir 
setzten  auf d e r  neuen iStraße unseren W eg 
über das einstige Skigelände zum Lutka- 
ß ru n n en  fo rt. Teilweise äst er zerstö rt. 
O berhalb des Slümpcls kehrten  wir ins D orf 
zurück, im m er die vertrau ten  B ergkuppen 
in g u te r Sicht. Am G arten des V aters schrit­
ten w ir noch einmal vorüber. D er neue Be­
sitzer schenkte uns Ohst als heim atliche 
M itbringe fü r meine M utter. Zurückgekehrt 
in das gastliche H aus von S. verblieben uns 
noch einige Stunden bis zur A bfahrt.

Ich habe ohne B itte rke it m it dankbarem  
H erzen die H eim at wiedergesehen. Es war

Reiseberichte aus K auffung/Kalzbach
m ir eine große G cnungtuung, meinem  Sohn 
sie zeigen zu können. E r h a tte  sie sich 
nicht so schön vorgesetllt.

Meine Reise nach Kauffung 1965
Bericht von F rau  M. II. igeb. A.

Mit gemischten G efühlen fu h r ich los; ich 
muß sagen, daß  ich d ie  V orbere itungen  zu 
'dieser Reise sehr aufgeregt erledigte. D er 
G edanke: W ir w irst du alles vorfinden? —  
h a t mich sehr beschäftigt un d  bew egt. Da 
w ir noch kein A uto besitzen , w aren w ir auf 
die Bahn angewiesen und fuhren  m it einer 
T ouristengruppe, die ins R iesengebirge 
wollte, von D. m it ca. 1 Std. V erspätung 
ah. —  D er G ren zü b ertritt erfo lg te rasch 
und  ohne Zwischenfälle, aber d ie  S tunde 
V erspätung w ar schuld, daß w ir überall 
w arten  m ußten, weil d ie Anschlüsse weg 
w aren. Als w ir G reiffenberg  h in te r uns ge­
lassen batten , kam  erstm alig das Riesen- 
igebirge in  Sicht, au f das ich schon sehnlichst 
w artete . Die Koppe g rü ß te  uns.

Die F elder rechts und links d e r  B ahn­
st reche w aren sauber und igepflegt, w urden 
aber wie frü h e r m it P fe rd  und  P flug  b e ­
arbeite t. Die B erge w urden  h öher u n d  
höher, d e r Kam m  kam  im m er n äh er und  
gegen 8.15 U hr fuh ren  w ir ins Hirschber.ger 
Tal ein. Welch ein Bild bei herrlichem  
Sonnenschein! Die K oppenhänser steckten 
noch im N ebel, aber R e ifträg er, Schnee­
gruben und d ie anderen B auden w aren d eu t­
lich sichtbar. Im  V ordergrund  grüßten  Ky- 
uast und seine B urg, der B ober .glitzerte 
silbern. Es w ar unbeschreiblich schön, die 
H eim at w iederzusehen.

In Hirschber.g (Jelenia Gora) .stiegen wir 
ans, da w ir polnisches Geld eintausclien 
m ußten. D er B ahnhof w ar um gebant, .die 
Halle .großzügig und m odern  gestaltet. V or 
dem B ahnhofsgebäude stand noch im m er die 
alte „Sd iü tte lru tsche“ von S traßenbahn  m it

ih rer ro tgelben Bem alung. Ich h ä tte  sie am 
liebsten gestreichelt. H ier Avie überall b e ­
gegneten w ir h ilfsbere iten  und gastfreund ­
lichen polnischen M enschen, die uns Geld 
schenkten, dam it w ir in  d ie  S tad t fahren 
konnten . (Mein M ann h a t seit dem  K riege 
eine O berschenkelprothese.) F ritz  bedank te  
sich m it e in e r Schachtel deutscher Z igaretten , 
die .gern angenom m en w urden. Die B ank 
befindet sich noch im m er an der Prom enade. 
Die Schildauer S traße sieht aus, als w äre 
seit 1945 die  Zeit stehengeblieben. Die 
S traßen  w aren sau b er und voller Menschen. 
V or dem R athaus steht noch im m er d e r 
G abeljiirge. Die L auben  sind fa s t .alle zu- 
sam m engebrochen und w erden an 3 Seiten 
bere its  historisch getreu  w ieder nuf.gebaut. 
D er freundliche B ahner am M orgen fand 
sich w ieder ein, e r  beg le ite te  uns in den 
Zug, suchte ein A bteil aus und  verabschie­
dete sich d an n  von m ir m it .gelantem H and­
kuß. (Was m ir ganz komisch vorkam .)

Von h ie r aus h a tte  ich keine R uhe m ehr 
zum Sitzen und beobachtete d ie  G runauer 
Segelflieger, die sich von einer Reihe von 
M otorfliegern  schleppen ließen. D ann tr a t  
ich lauf die an d e re  Seite, um Fischbach m it 
dem k leinen K irchlein und d en  K ellerhengen 
nicht zu verpassen. (Soll das nicht etw a 
,,R ohrlach m it den F alkenbergen“ heißen, 
denn von d e r  B ahn nach M erzdorf aus sah 
m an ja  Fischbach nicht!) Bis M erzdorf fu h r 
der Zug ganz langsam , da eine B austelle kam  
Ü brigens ist die ganze Strecke nicht m ehr 
e lek trifiz ie rt. In  M erzdorf w ar natürlich  d e r  
Anschluß auch w ieder weg, un d  w ir m ußten 
e rneu t lV s S tunden w arten . Ih r  ken n t ja  
den alten B ahnhof! E r w ar schon frü h e r 
n id it schön und h a t in  den vergangenen 
Ja h re n  w eder P inse l noch Fache gesehen- 
E in  E isenbahner, d e r  v iele Jah re  in D eutsch­
land g ea rb e ite t h a tte , le is te te  uns Gesell­
schaft beim W arten . Das B ähnle nach L ieg­
nitz s te h t noch im m er a u f  dem  gleichen 
Gleise wie früher. W ir suchten uns den 
„e legan testen“ W agen .aus. E s .war 'bestim m t 
einer, m it dem  w ir schon als Schüler nach 

F o rtse tzung  folgt!

Ex narr e i n m a l . . .
Viele E rinnerungen verknüpfen  sich noch 

fü r uns alle m it dem so o ft benu tz ten  Wege 
von Falkenliain  nach Schönau, einige davon 
■will ich erzählen.

Einm al überho lte  ich auf e iner d ieser 
Fahrten  eine F ra u , d ie  zu Fuß nach Schönau 
wollte. Es w ar e tw a bei der R uine am 
M enzelberg, die ja der R est einer in  d e r 
H ussitenzeit zers tö rten  K apelle sein  sollte. 
Es war ja  n u r ein Stück einer M auerecke, 
von der die Sage ging, daß dem jenigen 
Schlimmes w iderfahren w urde, der einen 
Stein h ie r fortnähm e. V ielleicht w ar dieses 
Gerücht aber n u r von einem  klugen M en­
schen erfunden, d e r verh indern  wollte, daß 
dieser Ruinenre&t ganz ah geh au t w ürde.

Diese F rau  fo rd erte  ich auf, m it m ir zu 
fahren. B evor sie in  Schönau abstieg, kam  
dann die übliche F rage: „W as bin ich schul­
dig?“ W orauf ich n u r erw idern  konn te  
„nichts“.

D er Z ufall w ollte, daß ich sie bei d e r 
R ückfahrt w ieder überholte . In  Falkenhain  
erw arte te  ich erneu t die F rage  mach dem  
Bezahlen, aber ich h a tte  mich getäuscht, 
dieses Mal bedank te  sie sich n u r und stieg 
ab. A ber sie h a tte  mich doch ü berlis te t. 
Als ich zu H ause zufällig in m eine Rock­
tasche faßte, fand ich darin  5 „B öhm “, wie 
m an ja  in E rinnerung  a n  d ie  bömisch- 
österreichische Zeit ein 50-Pf.-Stiick noch 
manchmal nannte.

Ein anderes Mal kam  ich aus Schönau 
im Auto zurück, W einert saß am Steuer. 
Es regnete ctwa9. Vom B ahnhof W illenberg 
he rau f kam  eine seh r n e tt aussehende alte 
F rau . Ich sehe ih r  gescheiteltes, weißes 
H aar und  ih re  treuen , blauen Augen noch 
vor mir. W ir h ielten , ich m achte die A uto­
tü r  au f, und als sie herankam , b a t ich sie 
einzusteigen. Sie sah mich n u r freundlich an 
und es entspann sich folgendes Gespräch:

„D arf ich es denn wagen?“
„Ja, aber entschließen Sie sich schnell.“

„Ich tr a u 4 mich nicht.“
„A ber Sie w erden doch n u r naß, zögern  

Sde doch nicht lange.“
Als sie daun im  W agen saß , e rk lä rte  sie 

uns auch ih r Z audern . „M an soll vorsichtig  
sein, denn m an  h ö r t je tz t  so oft, daß 
Mädchen verschleppt w e rd en !“

Es is t W einert und  m ir nie w ieder pas­
s ie rt, daß  w ir fü r  M ädchenhändler gehalten 
w urden!

Und von derselben  S traße noch eine Ge­
schichte, die M artin  K lose erzäh lt: Nach 
dem  1. W eltkrieg  ging m eine M u tte r zu 
F uß  von Schönau nach Falkenhain . A uf 
dem M enzelherg überho lte  sie ein Ober- 
F alkenhainer O riginal m it seinem  B re tte r ­
wagen (das P fe rd  w ar geliehen). D er M ann 
hä lt am und sag t: „D -du konnst m -it m -ir 
fo h rn , setz d-ich d r-u f“ . M eine M utte r: 
„nee, nee, ich gieh durch a T iefer-G rund  
u f f  T eubern  zu“ . E r: „S-etz dich och d ru f, 
konnst h-ei S-alger R o b erte  im  D ürfe  nun- 
der giiehn“ . Nach einigem Hin und  H er 
setzte  sich m eine M utte r, um  ihn nicht ganz 
zu beleidigen, neben den u n ras ie rten  und 
n id it ganz sauberen M ann auf den nicht 
ganz sauberen W agen au f eine nicht ganz 
saubere Decke und fu h r mit.

D a kom m t von Seeligers K reuz her 
Reicliardts K utsche m it F rau  R eichardt. 
F reundlich nickend g rü ß te  nie m einer M ut­
te r  zu. Zu H ause angekom m en erzäh lte  
m ir m eine M u tte r von clem E rlebnis und 
sagte e rzü rn t: „W os w ird  bloß die gnädige 
F rau  geducht hon, doß ich n ah er dam 
istupplicha M onne trf dam dreckiger W eune 
isonß.“ M eine M u tte r h a tte  M ühe, ih ren  Roch 
w ieder sauber zu  bekom m en.

Nun noch e tw as aus der alten H eim at, 
das m ir W. Scharf schreib t:

F rau  Jackisch, die S tieftoch ter von Julius 
P eisker, die je tz t in  G örlitz leb t, w ar 
w ieder, wie schon dm vorigen Jah r, in 
Falkenharn. Sie ha tten  (im Juli) w under-
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bares W ette r und sahen das ganze G ebirge 
k la r und ohne W olken. In  Falkenhain 
sind sie w ieder von der polnischen Fam ilie 
in  Pospichs G ut .sehr gut aufgenom m en 
w orden und konnten d o rt aiuch übernach­
ten. Die V erständigung w ar möglich, da 
die polnische T ochter deutsch spricht. Sie 
sind allein durch den Dnischel zum Galgen­
berg  .gegangen, ha tten  von d o rt den w under­
baren  Blich auf das D orf und gingen dann 
w eiter zum Grab von F riede H ahn, das 
ja  un terhalb  des Steinbrucks liegt. Es wird 
von den Polen aus Hahns W irtschaft gut 
gepflegt. Es lagen ein S trauß von F eld ­
blum en und zwei K erzen darauf. Vom N ie­
derhof berichteten  sie, daß noch alle- Ge­
bäude stehen, bew ohnt is t nu r das Neben- 
haus. Das Schloß is t völlig leer, z. T. fehlen

die F enster. D er P a rk  sieht aus wie ein 
Sum pfgebiet, der Teich ist zu gewachsen. 
Die L andw irtschaft soll in  O rdnung sein, 
die Äcker waren alle bestellt und sehen 
gu t aus. K u tzners M ühle und die H äuser 
von F r. Reiche und Spiller sind abgerissen. 
In  Scbarfs Haus lebt eine polnische Fam ilie, 
die in F rankreich  lebte und von do rt aus­
gesiedelt ist. Es soll alles noch so nussehen, 
wie Scharfe es 1946 verlassen haben.

A uf dem  ev. F riedho f ist nichts m ehr zu 
erkennen, alles is t zerschlagen und ver­
w üstet. Die ev. K irdre soll wegen B au­
fälligkeit abgerissen werden. In den Schulen 
w ird U nterrich t gehalten, das ev.. P fa r r ­
haus is t von L eh rern  bew ohnt. D er kath. 
F riedhof is t gut in Ordnung.

G. R eichardt

O skar Jäkel RÖCHLITZ
G e d a n k e n  ü b e r  s e i n  W e r d e n(Fortsetzung)

Die In teg ra tion  der D örfe r 
R okitn ice und Röchlitz

Die beiden D örfe r, so nahe sic beiein­
ander lagen, obwohl sie dem selben G rund­
h e rrn  gehörten, seine W eisungen über den­
selben B urgvogt erh ielten  und dieselbe 
K irche benutzten , unterschieden sich zu­
nächst doch in  vielem!

H ier die polnische Sprache, d e r  k leinere, 
zu A rlbeiterdicnst zw ingende Besitz und 
n iedrigere L ebensstandard , die seit J a h r­
hunderten  infolge der nicht so leicht in 
V ergessenheit geratenen F ron  gedrückte 
Volksseele, die V erpflichtung zum K loster- 
zehnten neben dem G rundzins an den G rund­
herrn , d ie ständige A rm ut.

D ort das fre ie  deutsche Recht, ein ge­
wisser W ohlstand, die vollkom m ene F re i­
heit vom Zehnten, ja sogar fü r etw a D/a 
Jah rzehn te  vom Grundzins, d ie höheren  E r ­
träge infolge d e r "Überlegenheit der B eru fs­
erfahrung, d e r G eräte, die E in führung  der 
D reifelderw irtschaft gegenüber d e r  Feld- 
G ras-W irtschaft, d ie  g rößeren , m odernen, 
praktischen H öfe an d  d ie  sicherlich zu spü­
rende B egünstigung durch H erzogin und 
Bungvogt.

D ieser Gegensatz d räng te  auf Ausgleich, 
der nach und nach geschaffen .wurde. P o l­
nische Bew ohner b a ten  bald , ins deutsche 
Recht übernom m en zu w erden, w as m eist 
geschah. Besonders erle ich terte  die B ewäh­
rung beim  M ongoleneinfall diesen Ü ber­
gang.

Es ist wohl kaum  zu bezw eifeln, daß nach 
der G ründung von Röchlitz der Erbscliolz 
d ie  V erw altung b e id e r D örfe r übernahm , 
die amtliche In teg ra tion  «also sofort erfolgte. 
W ann nun aus R okitnice Röchlitz w urde, 
wann also d e r  «alte Name R okitn ice v e r­
schwand und es n u r noch ein Röchlitz gab, 
ist nicht zu erm itteln . D er neue N am e Röclr- 
lilz bezog sich zunächst n u r auf die B auern- 
Siedlung, also nicht auf das alte D orf auf 
dem Taschenberg, am allerw enigsten auf 
die B urg, d ie beide w eiter R okitn ice hießen. 
Beide O rtsnam en leb ten  noch eine Zeitlang 
neben einander. Ja, d e r N am e d e r Burg w ar 
nicht so leicht zu beseitigen, da sie nicht 
nu r bei allen Fürstenhöfen  des polnischen 
S taatsverbandes, sondern auch beim  Adel 
und den F ü rsten  des D eutschen Reiches, bei 
K aiser und P apst als B urg R okitnice be­
kann t war. Wo'hll ha tte  sich die deutsche 
Sprache schon am A nfang des 13. Jah rh u n ­
d e rts  in Schlesien, besonders in seinem w est­
lichen Teil, durchgesetzt: die U m benennung 
der B urg R okitnice in Bung Röchlitz wäre 
aber ein V erwalUm gsakt gew esen, zu deru 
sich die P lasten  zunächst nicht entschließen 
konnten. So beh ie lt wohl auch der Taschen­
berg  zunächst seinen alten N amen. Seine 
Bewohner w urden als Hörige bei den A m ts­
stellen der herzoglichen Residenz in B res­
lau , wie auch des K losters Leubus als R okit- 
nicer ge fü h rt. Da die R öchlitzer B auern  
keinen K losterze'hnteri zahlten und erst 
später zum Grundwins herangezogen w urden, 
erschienen sic in Leubus üb e rh au p t nicht 
oder kaum , in Breslau ers t .später iu S teuer- 
und Abgabelisten, Das fö rd erte  die Publiz i­

tä t des neuen N am ens nicht. ;So kam  ee, daß 
der neue N am e Röchlitz sich erst später 
durchsetzte. W ann das geschah, w ar nicht 
genau festzulegen. In den iSchlesischen R e­
gesten  waren zwischen 1211 und etwa 1330 
13 auif der B urg U nterzeichnete U rkunden  
und A ktenstücke zu finden. In welchem d ie  
B urg als Bung Röchlitz ers tm als bezeichnet 
w urde, kann ich nicht m ehr anjgeben, weil 
alle U nterlagen 1945 verloren  gingen. Im 
zunehm enden S chriftgu t des späteren  M it­
te la lters erscheint B urg un d  D orf n u r u n te r  
dem  Nam en Röchlitz. D er Name R okitn ice 
versank in V ergessenheit und w urde  erst 
nach 'der V cr treib  umg 1943 durch 'die Polen 
w ieder hervorgeholt und fü r  das ganze D orf 
eingeführt.

D ie  B ew ohner beider D örfe r entw ickelten 
«ich dm persönlichen Umgang, in den B e­
ziehungen des täglichen Lehens au fe inander 
zu, nachdem die T rennung durch d ie  Sprache 
überw unden war. In vielen D ingen des All­
tags waren sie aufeinander, auf gegenseitige 
H ilfe angewiesen. Schon die 2. bzw. 3. Ge­
nera tion  kam  in  eine gem einsam e N ot- und 
B ew ährungszeit. D er im F rü h ja h r  1241 m it 
g röß te r Schnelligkeit ü b e r Schlesien iherein- 
breebende Momgo'lensturm erzw ang gem ein­
sames H andeln. Nicht n u r d ie  G oldberger 
B ergknappen, auch die B auern  >aus der U m ­
gehung von L iegnitz un d  G olilberg re ih ten  
sich in das schnell sich b ildende H eer u n te r 
Führung  des jungen H erzogs H einrich II. 
ein. An d e r  Seite von R öchlitzer B auern

Evangelische K irche zu Röchlitz.
E inges.: Paul Fritsche

werden auch R o k itn icer G ä rtn e r gestunden 
haben. 10 000 kam pfungew ohnte, zusam m en­
gew ürfelte  D eutsche un te rlagen  tro tz  g röß ­
ter T ap ferk e it den 30 000 k am p fe rp ro b ten  
A siaten. W ir wissen, daß die ta tarischen  
Sieger, bevor sie abzogen, nicht n u r  d ie  
Bung von Liegnitz um schw ärm ten, sondern  
auch Kirche, P fa rrh au s  u n d  D orf K roitsch  
p lünderten  und anzündeten . W ir  w isen nicht, 
ob nicht auch farragierende und p lündernde  
H orden bis zu uns vo rdrangen  oder sich uns 
bedrohlich n äh erten , oh nicht auch unsere  
neu e rbau te  S teinkirche dam als, w enn nicht 
ganz, so doch teilw eise, durch B rand  be­
schädigt w urde.' Es se i vorw oggenom m en, 
daß bei ihrem  N eubau 1271 S teine v erw en ­
det w urden , die B rand spuren  aufw iesen. Die 
B ew ohner von R öchlitz /R okitn icc ko n n ten  
im April/M 'ai 1241 nicht ahnen und wissen, 
daß 'die M ongolen aus anderen  M otiven so 
bald den Rückzug ,a n tra ten . Sie m u ß ten  zu ­
nächst m it e iner W iederho lung  d e r  B e­
drohung rechnen un d  b e re ite te n  sich auf 
neuen K am pf und ihren  U n terg an g  vor. 
Diese in g rö ß te r N ot b ew ährte  T reu e  zu ­
e inander m u ß te  sich in teg rie ren d  ausw irken.

Die zunehm ende R elig iositä t, auch des 
R ok itn icer DorfteLls, h e rv o rg e rn fe n  und b e ­
ton t durch  d ie  from m e (Herzogin, deren  
häufige A nw esenheit in der B urg , d e r  g e ­
m einsam e G ottesd ienst in 'der K irche u n d  
nicht zu le tz t der igemeinsame F ried h o f w irk ­
ten ebenfalls einigend u n d  sozial ausglei­
chend. Bald b ild e ten  sich sicher auch fam i­
liäre und  d am it erbrechtliche V e rk n ü p fu n ­
gen b e id e r D orfte ile .

F o rtse tzu n g  folgt!

DerDammkretschamzuReisicht
Von a lte rshe r w aren in N iederschlesien  

m ehrere  Straßcnziige vo rhanden , die den 
V erkeh r von O sten nach dem  W esten  v e r­
m itte lten . Sie befanden  sich zum  größten  
Teil in einem recht fragw ürd igen  Z ustand . 
E in  solcher Weg —  die H am m ers traß e  —  
fü h rte  von L iegnitz  ü b e r V orhaus, Sam itz, 
Reiisicht nach N orden ü b e r  K o tzenau  zu r 
O derlinie. An dieser in den  le tz ten  Jah ren  
nicht m eh r viel b en u tz ten  S traße  ste llt zw i­
schen Samitz und R eisicht, d o r t , wo der W eg 
vom Wiindewasser (das w enige —  würge —  
W indcw asser) —  das zum  Schwa rzw asser 
eilt —  übersp iilt w ird, d e r  D ainm kret- 
scham. Die Schankerlaubnis fiir dieses G ast­
haus soll auf einen persönlichen B efehl 
Friedrichs des G roßen zu rückzu füh ren  sein. 
Es w ird d arü b er folgendes berie lite t:

F ried rich  der G roße  kam  nach dem  1. 
Schlesischen K riege au f d e r  R ückreise nach 
B erlin  auf der H am m erstraße  zu d ieser 
F u r t ran W indcw asser. E r bezog m it seinen 
O ffizieren und W aehtm annschäften  N acht­
q u artie re  in  einem H äuschen neben der 
F u rt. G ern gew ährte  der B esitzer den H e r­
ren  P reußen  ein wenn auch n u r  'bescheide­
nes N achtlager auf H eu und S troh . Das 
Essen m undete  den  G ästen nach d en  S tra ­
pazen des Tages vorzüglich. A ber sie v e r ­
m iß ten  das G etränk , das ihnen ih r W irt 
aus F u rch t vo r der A nzeige neid ischer N ach­
harn  oder G astw irte  vo ren th ie lt. Da e r ­
k lä r te  e iner der G äste: „Ich b in  d e r  K önig 
von P reußen  un d  gehe euch von h e u te  ah 
die K onzession als den D am m kretseham  
und das Schild dazu.“ G erü h rt, den K önig 
selbst zu sehen u n d  ü b e r  die G üte des 
neuen H errschers b rach te  das B äuerle in  h e r ­
bei, w as sein K eller barg. Seit jenem  Tag 
konn te  sieb jed e r W an d ere r im  D am m - 
kretscham  laben . M an e rzäh lte  noch bis 
in le tz te r  Z eit im  D am m kretscham  häu fig  
und gern von .diesem E rlebn is des e rs ten  
D ammkr.etschmers und dein K önig  von 
P reußen . H au p tle lire r a. D. Em il N abitz

E in  gutes Buch aus dem  
H e im atv erlag  is t e in  
w ertvo lles  G eschenk  fiir



Nr. 1 G O L D B E R G - H A Y N A U E R  H E I M A T N A C H R I C H T E N Seite 5

M ärzdo rfer beim T reffen  in Solingen 1964. Foto: Dr. G. W erner, einges.: F r. S trietzel
Oben links: K an to r G. K rüger, G rell Lersch (Anders), H. Striese jun ., G erda Dittrdch 
(H oppe), F r. S triese, R ita K lein (Strietzel), E rna W arm uth, S iegfried W arm utb , K arl 
B ruschke, Elli Reich (Laugner), Hilde Males,sa (Strietzel), F ritz  W irtli.
2. R eihe: 0 . Striese, W altraud  Sturm  (Reich), Ruch M eschter und F rau , F r. S trietzel, 
F r. A nders, M artha M üller, E rika Reich, B erta  Zobel, O skar Zobel, L o tte  Bruschke 
(Schäfer).
U n ten : E rw in Reich, A lfred M üller, Achim Springer, K urt S trietzel.

(g iro tiik  d is  7k aitu ottl(l(s
(Fortsetzung)
D er W ald u n te r der R egierung Friedrich 
des G roßen

Eine neue Zeit bricht an, auch fü r unseren 
Ilainw ald , als König Friedrich II. Schlesien 
im D ezem ber 1740 in Besitz nahm und ein 
stram m es preußisches Regim ent einführte. 
D avon g ib t auch ein fü r  den Hainw ald an­
gelegtes A ktenstück Zeugnis, in  dem  eine 
g roße  Anzahl königlicher E dikte und ebenso 
viele V erordnungen der Königlichen Kriogs- 
im d D om änen-K am m er zu Glogau und nun 
entsprechende Nacliordnungen des Magi­
s tra ts  verzeichnet .sind. Des Königs Sorge 
(galt in  besonderer Weise den W ählern, daß 
sic nach den schweren Nöten 'des Krieges, in 
denen sic verw üstet und vernachlässigt w or­
den waren, w ieder als w ertovllcs Gut m it 
Sorgfalt behandelt und  gepflegt und  so dem 
A llgem einwohl angeführt wurden. E r erließ 
im Jah re  1756 eine neue Holz-, Mast- und 
Jagdordnung, in d e r der Anbau und die 
Pflege des Holzes, die Aufsicht durch ent­
sprechendes Forstpersonal, die Schonung des 
W ildes in  sorgfältiger Weise behandelt w ur­
de. Auch die P reise des Holzes und  des 
W ildes fü r N ieder- und Oherschlesien w er­
den festgelegt. Es kostete in Niederschlesien: 
1 Re'hibock 2 T aler 12 Sigr., 1 Hase 6 Sgr., 
1 Fasan, 16 Sgr., 1 Rebhuhn 3 Sgr. Das 
Schußgeld dafür 6 Sgr., 1,5 Sgr., 2 iSgr. und 
9 Pfennnige. Das Rauchen im  W ahle und in 
G ehöften, 'das Feueratachen in  'den W ählern 
strengstens b estra ft. Den O bertä tern , n a ­
mentlich auch den Holz- und W ilddieben, 
w erden strengste Leibes- und F reiheits­
strafen , körperliche Züchtigung, A rrest hei 
W asser und B rot, Anlegen des spanischen 
Mangels und  Ausstellen im Halseisen zum 
öffentlichen Beispiel angedroht. Befremdlich 
ist, 'daß man dabei den D enunzianten nicht 
nu r Verschweigen ih rer Namen und hohe 
•geldliche Belohnungen, aber auch an d e re r­
seits, wenn sich ihre Angaben als falsch 
erweisen, strenge B estrafung zusichert. Mit 
der P rügelstrafe  scheint man zu jener Zeit 
nicht (gerade sparsam unxgegangen zu sein.

E ine andere königliche V erordnung w en­
det sich 'gegen die V erpachtung d e r städ ti­
schen Jagden an B ürger und B auern, weil, 
wie clieErfahrung gelehrt, diese sich dann 
von ihrem Gewerbe und N ahrung ■abhnlten 
lassen und ständig  auf der Jagd liegen.

Die das F o rstdezernat .ausübenden Magi- 
stra tsm itg licder hießen damals F o rs tin sp ek ­
toren, die im B auderzernat B auinspektoren. 
Im Jah re  1764 h ieß  d e r  Forstin spek to r 
Feige, 'die Forstbeam ten  w erden angeführt 
als:
W ilhelm Kahl, T unkelw aldförstcr,
Christian G ottlob Beer, H alniw aldferster, 
G ottfried Beer, H ahnw aldförster,
Christoph Scharf, H egew nidförster.

A uf Grund der vorgenannten Holz-, Mast- 
und Jagd-O rdnung findet im Jah re  1789 auf 
dom L andratsam t zu P ilg ram sdorf eine V er­
eidigung der städtischen F ö rs te r und  d e r  
Jäger von den klcm H ainw ald (benachbarten 
R itte rgü te rn  durch H errn  von Bock .auf 
P rohsthaiu  „Sr. M ajestät 'bestallter M ark- 
Kommissar und  C rays-D eputierter“ s ta tt . 
Die G oldberger (Förster, noch dieselben wie 
im Jahre 1764, konnten ihre B efähigung 
durch Vornei gen ih rer B estallung durch die 
Königliche Kriegs- und D om änen-K am m er 
in Glogau vorzeigen, d ie  Jäger d e r  benach­
barten  R itte rg ü te r A rm enruh, Niecler-Har- 
persdorf und P ilgram sdorf m ußten durch 
ihre Le'lirzengnisse d a rtu n , daß sie die 
„Jägerkunst“ erlern t ha tten .

A rm enruh w ar dam als im Besitz eines 
H errn  von V itzthum , N icder-H arpersdorf ge­
hö rte  einem H errn  von Zedlitz und Pil- 
grainstlorf dem  L andrat von Reelern.

Im Jah re  1804 ugibt es n u r  noch zwei 
städtische F ö rs te r, gegen vier im Jah re  1789, 
nämlich der F ö rs te r im Ha'linwalde, Johann 
George Hauch, und der H eideläiifer im 
Hegewnlde, nam ens Johann G ottfried  Bit- 
term ann. D er F o rs tin spek to r he iß t Oelsner, 
er bezieht ein fixiertes G ehalt von jährlich 
20 Taler, 6 Schock H artreisig  ?i 3 T aler, 
G artenbenutzung fü r  4 T aler W ert und  30 
Taler auf Stanimgeld, zusammen 182 Taler.

D er F ö rs te r bzw. H eideläiifer B itterm ann 
im  Hegewalde erh ielt n u r 15 T aler Gehalt 
und 7 Schock H artreisig  ä 3 T aler, also zu­
sammen 36 Taler.

Vom Jahre  1810 iah w ar die Jagd im 
Hain- und Tmikelwnlde an den  General 
G rafen von N ostitz auf Zobten, den  A dju­
tanten des Feldimarsclnall Blücher, verpach­
tet. E r zahlte anfänglich 70 T aler, nach dem 
Freiheitskriege 60 T aler jährlich, nach da­
maligem G eldw erte ein sehr hoher Betrag.

N ach d e m  im  J a h re  1809 d ie  S t a d le -O r d ­
nung im K önigreich P reußen  e ingeführt w ar 
und neben dem  M agistrat d ie S tad tv ero rd ­
netenversam m lung errich tet war, gab es auch 
neben dem F o rs tin sp ek to r eine F o rs td ep u ­
ta tion .

Das N adelholz w urde im 80jährigen, d e r  
N iederw ald  im 20jährigen U m triebe b ew irt­
schaftet.

Im  A nfänge 'des 19. Jah rh u n d e rts  w ar die 
U nsicherheit in unserem  V aterlande, b e ­
sonders in den  W äldern , und so auch im 
•Hainwulde eine außerordentlich  große. Sie 
w urde  hauptsächlich durch frühere  Soldaten 
und D eserteu re , welche im Lande um her­
zogen, hervongem fen, und viele V ero rdnun­
gen w urden im In te resse  d e r  öffentlichen 
Sicherheit erlassen. Im  Jah re  1803 erscheint 
eine V erordnung  d e r  K öniglichen K riegs-und  
D om änen-K am m er zu Glogau, in der auf die 
vielen m it F lin te  u n d  H und im Lande um ­
herziehenden  „herren losen  Jäg e r“ und die  
von ihnen verüb ten  W ildd iebereien  und  son­
stigen Ü belta ten  h ing  eist es en wird. Sie sol­
len angehalten  w erden , einen P aß  vorzu­
zeigen, im Unverunögcnsf.alle a rre tie r t, und 
im ersten  F alle  au f sechs M onate, im zw ei­
ten auf zwei Jah re  in das K orrek tionshaus 
nach Schweidnitz 'geschickt w erden. ' D iese 
V erordnung m ußte  von den G oldberger 
Schöppen, T orw ächtern , R atsd ienern  und  
G astw irten  unterschri eiben w erden , w obei 
ein des Schreibens U nkundiger m it * * * 
U nterzeichnete.

Daß be i solcher U nsicherheit auch d e r 
Hainw.ald durch  H olzdiebstähle s ta rk  zu 
leiden h a tte , soll nicht unerw ähnt b leiben , 
denn wie ans verschiedenen P ro toko llen  her- 
vo rgeh t, w urden nicht n u r einzelne Stäm m e, 
•sondern fuhrenw eise H ölzer gestohlen.

W enn auch nicht u n m itte lb a r h ie rh e r ge­
hörig, so m öge doch zur C harak te ris tik  der 
lallgemeinen U nsicherheit u n d  des behö rd ­
lichen U nverm ögens, A bhilfe zu schaffen, 
des dm Jah re  1807 ausgefivhrten Rn uh ü b er­
fall es auf das V orw erk  iHohen.grimmen bei 
G oldberg E rw ähnung geschehen. Enie R äu­
b e rbande  von 20 M ann d rang  abends p lö tz ­
lich in das G ehöft, sie banden, knebelten  
und m ißhandelten  den B esitzer Mnrusclike, 
dessen F rau , Tochter, Schwiegersohn und 
sämtliches Gesinde, rau b ten  alles W ertvolle, 
luden es auf W agen, zogen vier P fe rde  aus 
dem  Stalle und fu h ren  'in der R ichtung nach 
L öw enberg ab. M aruscbke s ta rb  an den er- 
.liltenen M ißhandlungen; von den R äubern  
b a t m an keine Spur gefunden.

Xm 2. A ugust 1810 w urde im H ainw alde, 
an d e r  P ilg ram sdorfer Grenze, ein re isender 
Seifensiedengeselle von dem m itreisenden  
kaiserlichen D eserteu r nam ens W irth  e r­
m ordet. Es gelang den M örder fcstzameh- 
men und  ihn nach G oldberg nhzuliefern. E r 
w urde m it dem Beile vom G oldberger Scharf­
richter D onath  h ingerich tet, wobei d ieser —  
wie 'die Chronik sagt —  .sein „M eisterstück“ 
machte. W ährend frü h e r die H inrichtungen 
durch Erhängen, R ädern  oder Spießen voll­
zogen wunden, w ar dies d ie  erste  H inrich­
tung m it dem  Beile. D er be tre ffende  F o rs t­
ort he iß t h eu te  noch „D er Seifensieder“ und 
liegt unm itte lbar an der Chaussee. Ein an 
d e r Mo reist eile stehender P fahl w urde frü ­
h e r, als es noch reisende H andw erkshurschen 
.gab, ö fters zum Andenken, an ihren  K ollegen 
bekränzt und geschmückt.

W ird fo rtgese tz t.

Habe den Mut
H abe den Mut, du  selbst zu sein 
In einer geifernden W elt.
Besser ist -stolzes Einsam sein 
Als dem Geschrei un terste llt.

Wisse, es ist so wichtig nicht,
Ob einer leuchtend dich nennt.
W enn du nu r «teilst in d e iner P flicht 
Und deine Flam m e dir brennI:.

Hans Bnhrs
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Schönau im Wandel der 20 Jahre 
wie es weint und lacht

(Fortsetzung und Schluß)
Die Reinigung der städtischen Straßen 

erfolgt regelmäßig ein bis zweimal wöchent­
lich, ebenso die Müllabfuhr durch die in 
den Hausfluren bereitgestellten Tonnen. 
Gegen 22.00 Uhr wird allabendlich bis 5 Uhr 
früh das Wiasser .abgestellt, da dieses trotz 
des niedersdrlagreichen Jahres knapp ist. 
Noch in diesem Jahr soll ein Wechsel des 
Bürgermeisters vorgenommen werden, der 
bisher als Lehrer tätig war. Es bleibt zu 
hoffen, daß sich dann an Instandsetzungs­
arbeiten mehr tun wird als bisher. Daß hier 
viel von der Inltäaitive eines solchen Man­
nes abhängig ist, beweist beispielsweise die 
Stadt Lähn, die Perle des Bobertales, die 
einen recht schmucken Eindruck macht. Die 
Katzbachbrücken bei Luge in Alt Schönau 
und am Inselhaus in Schönau waren von der 
deutschen Wehrmadit gesprengt und sind 
durch Holzbrüchen ersetzt. Das Alt Schön­
auer Wehr ist im Verfall begriffen. Fs hat 
den Anschein, als ob hieran nichts mehr 
getan wird, zumal der Mühlgraben außer 
Betrieb ist. Fische, auch die kleinsten, sind 
nirgends mehr anzutreffen. In der Nähe 
der Gärtnerei Untzner, in der private Ge­
müseanlagen anzutreffen sind, ist eine mas­
sive Fußgängerbrüche über das Flußbett 
der Katzbach erstanden, die den Weg zu 
den Schrebergärten verkürzt.

Der Eisenbahnverkehr funktioniert nor­
mal und in fast gleicher Zuganzahl wie 
früher. An der Haltestelle Alt Schönau hält 
jeder Personenzug. Besonders hervorzuhe­
ben äst, daß der Autobusverkehr Hirschberg- 
Liegnitz iVorbildLich ist. Man kann sogar von 
Schönau aus ohne umzusteigen nach Posen 
und Warschau gelangen und ist dadurch 
wesentlich schneller am Ziel als mit der 
Bahn. Diesen Vorteil genießen vor allem 
die Touristen aus Poisen und Warschau, de­
nen bisher das Riesengehirge unverschlossen 
blieb. Der Zustand der Hauptverkehrsstra­
ßen ist gut, dieser der Nebenstraßen zu­
friedenstellend. Der Kraftverkehr auf den 
Straßen ist äußerst schwach und entspricht 
selbst auf den Hauptstraßen etwa dem 
Stand von 1930.

Das Fernsehen ist, ausgenommen von In­
dustriegebieten oder größeren Städten, noch 
dm Anfamgstadium, bedingt durch den we­
sentlichen niedrigeren Lebensstandard ge­
genüber dem unserigen in der Bundesrepu­
blik. Die Löhne haben ein äußerst niedri­
ges Niveau, die Preise für die Lebenshal­
tung dagegen, besonders iin der Bekleidungs- 
bnanche, sind fast unerschwinglich. Auzug- 
ntoffe bewegen sich in den Preislagen von 
400 ZI. =  80 DM und 700 ZI. =  140 DM 
je Meter. Der einfache Arbeiter, also die 
Mehrzahl der Landbevölkerung, verdient je 
Woche im Schnitt 240 ZI. =  48,00 DM und 
geht dadurch ärmlich gekleidet. Gebrauchte 
Bekleidungsstücke aus unserer Bundesrepu­
blik, die als Geschenke nach Polen geschickt 
werden, müssen derartig hoch verzollt wer­
den, daß die Empfänger meist die Sen­
dung nicht einlösen können und zurückgehen 
lassen. Sendungen dieser Art aus der DDR 
sind im Zoll niedriger und beispielsweise 
aus der Schweiz sind diese zollfrei. Für 1 kg 
Tomaten sind 25 ZI. =  5 DM zu zahlen.

Die Felder, nicht nur um Schönau sondern 
auch uni die einzelnen Dörfer beweisen 
durch ihre niedlichen Anbauflächen, daß die 
überwiegende Mehrzahl .der Bevölkerung 
nebenberufliche Kleinbauer ei und Viehhal­
tung betreibt. Lediglich zu  einstigem Ritter­
gütern gehörige Fluren weisen große Anbau­
flächen auf. Nur Äcker mit niedrigen Boden­
klassen oder schwer zu bearbeitende Flächen 
Liegen brach. Im allgemeinen machen die An­
bauflächen einen gepflegten Eindruck. An ei­
nigen Stellen sieht man auch eine Rinder­
herde unter Aufsicht einen Hirten weiden. 
Kleinbauern dagegen fuhren morgens ihre 
1-3 Kühe auf eine Rasenfläche, schlagen ei­
nen Metallpflock in die Erde, an der die 
Kühe iriii einer langen Kette befestigt sind.

Mittags wird dann an der Weidefläehc ge­
molken und am späten Abend wird oftmals 
erst das Vieh hereingeholt. So hilft sieh die 
Bevölkerung, ihren Lebensunterhalt durch 
Selbsterzeugung auf zu bessern, gleichzeitig 
aber auch den unbeschreiblichen Mangel an 
Fleischerzeugnissen zu Überbrückern Auch 
die Imkerei spielt dabei eine große Rolle, die 
in vielen Familien eifrig betrieben wird und 
zwar in einem Ausmaße, das wir früher in 
unserer Gegend nicht kannten.

Die Bevölkerung stöbt Touristen sehr auf­
geschlossen gegenüber und zeigt keine Spur 
von Deutschenhaß, wenn man auch dann 
und wann mal mit anfänglichem Mißtrauen 
betrachtet wird. Touristen werden als Aus­
länder bestaunt und beneidet, denn auch 
diese jetzt in unserer Heimat lebenden 
Menschen haben meist das .gleiche Los zu 
tragen wie wir. Auch sie 'halben ihre Heimat 
:in Ostpolen zwangsweise verlassen müssen 
und den größten Teil ihrer Habseligkeiten 
zu rückgelassen, um ihre Heimat an Ruß­
land abzutreten.

Während Schönau bisher von Renovie­
rungsarbeiten gänzlich ausgeschlossen wurde, 
äst Goddberg, (Zlotoryja), daß muß man mit 
Igebührender Anerkennung nmssprechen, neu 
erstanden. Diese Stadt hatte durch die 
Kampfhandlungen äußerst schwer gelitten. 
Die Häuser vom Schmiedeturm, die Lieg- 
nitzer Straße hinab, bis zur Post sind in 
ihrer alten Bauweise 'wieder aufgebaut bzw. 
restauriert. Ebenso ist die gegenüberliegende 
Straße, vom nun verschwundenen „Prinz 
Heinrich“ über Markt zur Post bis auf 
wenige Ausnahmen nach dem alten Stil neu 
erbaut. Alle Häuser 'haben einen einheitli­
chen hellen Farbanstrich erhalten. Das Kat­
zenkopfpflaster dieser beiden Hauptdurch- 
gangsstraßen, die rechtsseitig Einbahnstraßen 
sind, wurde in voller Breite durch Granit- 
Kleinpflaster ersetzt. Neue Bogenlampen er­
hellen die Stadt die ganze Nacht über. Hier 
hat der Staat großzügige Aufbauarbeit ge­
leistet, so daß man sich fast in die Bundes­
republik versetzt fühlt. Die Siedlung in 
Richtung Hennsdorf bat sieb an Baulichkei­
ten fast verdoppelt und immer wird dort 
noch weitengebaut, um ausreichenden Wohn- 
rautn für die Arbeiter dos Kupferber.gbaues 
zu schaffen. Die Gröditzburg soll .auch eine 
grundlegende Renovierung idurchgemacht ha­
ben. Bis weit ins Land leuchtet ein neues 
■rotes Ziegeldach. Für Kulturdenkmäler in­
vestiert der polnische Staat große Summen. 
Selbst der Torbogen zum Alt Schönauer 
Schloß wurde 'in der Breslauer Zeitung als 
historisch sehenswert gewürdigt und als 
Strichzeichnung wiedergegeben.

Um das Bild abzurunden sei .gesagt, daß 
die heimatliche Natur noch so schön ist wie 
einst. Etwas in seiner Gestalt verändert hat 
sich aber der Kitzelherg in Kauf-finnig, durch 
Sprengungen am Scheitel. Wer etw.a glaubte, 
daß große Wialldflächen ahgebolzt wurden, 
der irrte. Durch die Unsicherheit der Ein­
verleibung unseres Heimatgebietes durch 
Polen hätte man annehmen können, 'daß in 
den Wäldern Raubbau getrieben wurde, um 
die Bestände in Zentralpolen zu schonen. 
Das ist jedoch widererwnrten nicht der Fall. 
Selbst im Riesemgebinge wie auch im Hain-

\
Oberbetten
Direkt vom Hersteller
mit goscbltanonan Fodora nach a A l  «st­
erbe r Art, oowio mit tragesdü. F » im .  
Porto- n. vorpodrangatreie Llehinag.
Be i N ic h tg o ia lle B  Um tau sch  oder Stid 
zurück. B o i B a rz ah ln n g  S h e a  t  o.B I T T E N «  S I C ©  D A

427 Dorsten 5. Westf,
tr flh er W a i d o n h n r g  iE Sch les ien . 
Fo rdern  S io  M o s te ?  n ad  P r e is l i s t e !

wald, der sich von Pilgramsdorf nach Löwen­
berg hin erstrecht, sind keine Anzeichen be­
deutender Abholzungen festzustellen.

Leider ist es uns westdeutschen Heimat­
freunden nur zu einem Bruchteil vergönnt, 
die Schönheiten der Heimat wiederzusehen, 
•weil das finanzielle Opfer wie auch die be­
rufliche Abhängigkeit uns das versagt. Der 
polnische Staat fordert von uns je Person 
und Tag 7V2 amerikanische Dollar =  30,—  
DM, ein fast unwahrscheinlicher Tribut. 
Hinzu kommen dann noch die persönlichen 
Reise- und Verpflegungskosten. Die West- 
mark igilt in Polen als ebenso hart wie der 
Dollar. Sogar die Ostmark wird liier als hart 
angesehen und ist sehr gefragt. Der Devisen­
schwarzmarkt bat seine Blütezeit in diesem 
La nd.

Es sind der Eindrücke zu viel, um auf alle 
eingehen zu können. Jedenfalls ist es ein 
faszinierendes Erlebnis, nach so vielen Jah­
ren wieder heimatlichen Boden betreten zu 
haben.

„Schlesien ist eine Reise wert“

Voo Wmterfteuda und VDiuterleed
Mcrr sproacha ei derr Schule beute 
voo Winterfreuda und Winterleed, 
iech schonte ni die kleena Leute, 
mcrr sproacha werkiiech Innig und breet.

IV1err sproacha voo a schiena Bildern, 
die ins derr Winter moolt miet Schnic, 
mcrr touta ‘s Koascheln rieh lieg schildern, 
wos immer ‘s irrschte ies gl ei frieh.

Doas Schlittschuhloofa, Schniemoanmaelia, 
doas Schlietafoahm, 'die Schnieboälschlacht, 
merr naniita oll die schiena Sacha, 
wu eem doas Herze bluuß su lacht.
Naticrliech sproaclf merr 0 0  voo Dinga, 
die ins a win.g oas Herze rierin, 
derrvoo, doß, wenn eim Schnie mcrr springa, 
es andre hoot, die hungern, friern.

„Und 1100 ees“ , tont iech 0 0  noo sprecha,
„ihr denkt ock immer: Recht viel Schnie! 
und doß doas Eis ni mechte brecha, 
iech aber denke 0 0  oas Vieh.“

„Jon“ , rief doo ei derr linka Ecke 
’s Maxla, „oa die Faardc, gell?
Die brauche freiiiech eene Decke,
sust honn aan Kreuzverschlaag sie schnell.“
Doch 0 0  die Friedei toat siech melde.
A Hund, d'ueht sic, ies 0 0  m Vieh, 
iwenn mier ock draußa lioga selltla, 
su ei derr Kälde, iech <mecht‘ s nie.

Die Hätte ies doch vurne mff.a, 
woas nutzt doas schunt, drim rimm ank Mist, 
a Hund friert doch 0 0  oa die Knaicha, 
wenn‘s ei die Hätte zieht wie nischt.

Do droit iech ‘ s Friedla. Und 'beglicht 
sproach sie, iganz rumt woarn ihre Wanga: 
„Herr Lährer, inser Hund dar krig-gt 
heut noo enn Saak versch Looeh gehanga.“ 

Otto Zlmmiermann

Wir sind umgezogen
Haynau: Frl. Elisabeth Helene W o r m ,  
jetzt 4902 Bad Salzuflen, Lange Straße 7.

Achtung!
Wegen Vielzahl der Glückwunscheingänge 

möchten wir erneut darauf hinwedsen, daß 
wir nicht in der Lage sind, jeden Geburts­
tag zu veröffentlichen und bitten Sie, sich 
auf den 50., 60., 65., 70., 75. und jeden wei­
teren Ehrentag zu beschränken. Sie ersparen 
uns viel Schriftwechsel und unnötigen Är­
ger, wenn Sie die hier ausgesprochene Bitte 
einb alten.

Gliickwunischbilder unter dem 80. Lebens­
jahr sind kostenpflichtig. Die Klischee­
kosten müssen vom Auftraggeber über­
nommen werden (ea. 20,—  DM). Einsende­
schluß der Manuskripte ist jeweils der 5. 
des Monats.

Ihr Heimatverlag
Joha nn a D e d d g, 625 Limbui g/Labn 

Dresdener Straße I le



Nr. 1 G O L D B E R G - H A Y N A U E R  H E I M A T N A C H R I C H T E N Seite 7

Richard
Die verabschiedete 18. Novelle zum LAG 

und deren R esu lta t d ü rfte  wohl jedem 
H auptgeschädigten  deutlich gemacht haben, 
wie sich der Bundestag, B undesrat und die 
B undesreg ierung  ih re r V erpflichtung den 
G eschädigten gegenüber zu entledigen ge­
d en k t.

Im  A pril d . J. h a tte  ich als H eim atorts- 
vertraucnsm ann  m einer H eim atgcm einde 
m einen B eitrag  —  B etrachtungen und F ra ­
gen zu r V ertre ibung  und dein Lastenaus- 
'gLeidi in den Nr. 6, 8, 9 und 10 1964 unse­
re r  H edm ataeitung —  als D enkschrift an 
den H e rrn  S taa tssek re tä r im V ertriebencn- 
m inistenium , Dr. Nahm, sowie an vier A b­
geo rdnete  d e r  CDU, d ie selbst auch V er­
triebene sind, nebst einem Beischreiben mit 
einschlägigen Fragen geschickt. In dem  Bei- 
schredben h a tte  ich den v ie r A bgeordneten 
—  es sind dies die H erren  K untscher, V or­
sitzender des LAG-Ausschusses im Bundes­
tag ; D r Cza.ja; Dr. K rüger, eitern. V ertrie- 
benenm inister, und H errn  L eukert —  die 
persönliche F rage gestellt, ob nie als Ver- 
tr ieb en en v e rtre te r  selbst auch Anspruch auf 
H auptensd iäd igung  h ä tten  und somit auch 
in der Lage seien aus eigener E rfahrung  
unsere  In teressen nach drück lieh zu ver­
tre ten .

D arau f an tw orteten  zunächst H err Dr. 
Czaja und H err L eukert, e rs te re r schrieb 
m ir: „A uf Ih re  persönliche Frage möchte 
ich Ihnen m itteilcn, daß ich auch H auptent- 
schädigungsberechtigter hin. Mein V ater war 
N o ta r und h a tte  nicht n u r ein größeres 
H aus, sondern auch Grundstücks- und Hy­
po thekenforderungen . Desgleichen bin ich 
E rbe e iner iHauptentschädigung nach m einer 
T an te“ . Das bedeute t also, daß er wohl 
E rbe, aber selbst nicht huuptgeschädigt ist. 
H e rr  L eukert h a t mir diese Frage nicht 
bean tw o rte t, was wohl bedeute t, daß er 
nicht B e tro ffener ist.

A uf meine nochmalige Anmahnung ließ 
m ir H e rr K untscher durch sein Sekretaria t 
an tw orten  und zwar heiß t es da «. a.: „Die 
w eitere  F rage, oh A bgeordnete der polit. 
P a rte ien  dm B undestag Anspruch auf H aupt- 
entschädigung haben, h a t so wenig Bedeu­
tung, daß B em erkungen über diese Frage 
nicht gemacht w erden“. Was das aber für 
eine .Bedeutung h a t, das hat ja das R esultat 
der 18. Novelle deutlichgem acht. Wie wir 
feststel'lcn konnten, w ar H err K untscher 
frü h e r .G ew erkschaftssekretär.

D er frühere  Y crtriebcnenm inlster Dr. 
K rüger h a t m ir auf meine Anmahnung bis 
h e u te  noch nicht geantw ortet. Das sagt 
wohl aber genug.

Auch aus dem A ntw ortschreiben des H errn  
S taa tssek re tärs Dr. Nahm zu dieser Frage 
möchte ich die Stellungnahm e nicht voren t­
halten , es heiß t da in P unk t 10: „D er letzte 
A bsatz Ih re r D enkschrift en tbehrt der Ob­
jek tiv itä t. Rund 80%  d e r Bediensteten des 
M inisterium« und e in  ebenso hoher P rozen t­
satz der im Lastenausgleichsausschuß des 
B undetages tätigen A bgeordneten isind V er­
triebene, Zonenflüchtlinge oder Kriegssach- 
geschädigte. Sie befinden also nicht über 
frem de Dinge“ .

Daß ein hoher P rozentsatz der angeführ­
ten Personen hei den betreffenden Stellen 
tä tig  sind, ist auch uns seit langem bekannt 
und wurde die für uns wichtige Frage, oh 
diese auch B etroffene sind, nicht bean t­
w ortet.

Zum LAG schreibt der H err S taatssekre­
tä r in P unk t 4 u. a.: ..Daß der Lastenaus­
gleich die tatsächlichen W erte wieder 
h e rs te llt, hat er nie versprochen. In  den 
langen und gründlichen B eratungen, die dem 
G esetz vorausgegangen sind, wurde heftig  
darum  gestritten , ob inan überhaupt eine 
Entschädigung anbieten soll“ .

Zu den Lasteiniusgleichsahgahcn heiß t es 
dann hei Punkt 6: „Das Lastennusglcichs- 
gesetz belastet die in der Bundesrepublik 
liegenden Vermögen mit S0% der Einhcits- 
werbe vom Währungisstichtag“ .

Dazu wurde in der Diskussion gelegentlich 
des Schlesiertreffens in Hannover die Frage 
aufgew orfen, ., . . . ja, wozu sollten denn da
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eigentlich diese G elder verw andt w erden?“ 

M ithin steh t fest, daß se it dem  Wäh- 
nungsstichtag ein Lastenausgleichsfonds, 
der im Hinblich auf die Abgabepflichtigen 
im gesamten B undesgebiet auch nicht gering 
sein dü rfte  aber auch unabhängig vom B un­
desetat, vorhanden äst. W as daraus durch 
•die 18. Novelle here itgestc llt w erden sollte 
und dann aber durch Znsam m enstreichen 
.schließlich herauskam , w urde uns ja  bei der 
Verabschiedung veranschaulicht. D abei w ur­
de uns aber w iederum  d ie  N otw endigkeit 
deutlich vor Augen g efüh rt, daß n u r durch 
einen Zusammenschluß aller G eschädigten­
gruppen eine gerechte Entschädigung zu e r ­
reichen ist.

Büchertisch
Ein bedeutendes Buch vom Schicksal 
der Niederschlesier:
NIEDERSCHLESIEN 1945 — die Flucht, die Besetzung

von Rolf O. Becker

20 Jahre nach der Flucht der Niederschlesier vor 
der Roten Armee und den furchtbaren Gescheh­
nissen während der Besetzung durch die russischen 
Truppen wird dieses Buch vorgelegt.

Es ist sicher richtig, daß zwei Jahrzehnte ver­
gehen mußten, um mit gebotener Objektivität, 
unter Auswertung aller Quellen, den Leidensweg 
der Niederschlesier nachzuzeichnen. Den Leser über­
fällt die Fülle des Materials, die Dichte der Dar­
stellung, die ganze Dramatik jener Tage und 
Wochen des Jahres 1945 mit zwingender Eindring­
lichkeit. Es gelingt nicht, unbeteiligt zu bleiben 
beim Lesen der zahllosen Einzelheiten aus den 
Dörfern und Städten Niederschlesiens. Beim er­
neuten Konfrontieren mit dem, was damals ge­
schah, als die Rote Armee kam, zerbröckelt die 
Distanz, man ist mitten drin in jener apokalyp­
tischen Zeit, die Niederschlesien zu einer Hölle 
machte und schließlich zur Austreibung aus der 
Heimat führte.

Auf fast 500 Seiten hat der Autor R. O. Becker 
aufgezeichnet, was in jedem Kreis Niederschlesiens 
geschah, nachdem die Rote Armee aus dem Bara- 
now-Brückenkopf heraus zum Angriff auf Schlesien 
antrat. Als Grundlage dienten ihm die Dokumente 
und authentischen Aussagen, die im Bundesarchiv 
Koblenz zusammengefaßt sind. Diese Berichte nie­
derschlesischer Menschen bilden den wesentlichen 
Inhalt dieses bedeutenden Werkes. Jeder Kreis ist 
gesondert abgehandelt, und so erfährt der Leser, 
was damals in Guben, im Kreis Glogau, in Wohlnu, 
in Glatz, in Breslau oder Schweidnitz geschah. Hier 
liegt ein entscheidender Vorteil: Es handelt sich bei 
diesem Buch nicht um eine pauschale Abhandlung, 
sondern es werden in strenger Ordnung die Er-

In  einem Rundschreiben an  die B e tro ffe ­
nen m einer H eim atgem einde h a tte  ich die 
S ta tu ten  m it B e itrittse rk lä rung  zu der In ­
teressengem einschaft ostdeutscher G rund­
besitzer e. V., V ertre tu n g  der V ertriebenen  
m it H auptentschädigungsanspruch nach dem 
LAG, 2 H am burg-W andsbek, Kuchenstieg 11, 
Telefon 66 38 99, zugeschickt, dem auch die 
m eisten m einer H eim atfreunde nachge­
kom m en sind. D ieselbe ist w eder an eine 
P a rte i nodi an Subventionen gebunden. 
Dasselbe gilt fü r den B auernverband „Das 
vertriebene L andvolk“ .

N ur durch  einen Zusammenschluß kann 
eine gerechte Lösung d e r Entschädigungs­
frage erreicht w erden. Was w ir vom B undes­
tag, B unilesrat und B undesregierung zu er­
w arten  haben w urde uns ja  deutlich genug 
vorexerziert.

eignisse bei der Räumung jedes Kreisgebietes, der 
Verteidigung durch die deutschen Truppen, der 
Flucht der Zivilbevölkerung und den Befehlen der 
Parteileitung, den Stunden der Besetzung durch die 
Russen una den Geschehnissen während der Be­
setzung in allen Phasen beschrieben.

Von beklemmender Genauigkeit sind die Schil­
derungen. Die genannten Orte, die Straßennamen, 
die Menschen, die Ereignisse: Alles ist bis zum 
Letzten authentisch belegt. Hierdurch erhält das 
Buch seinen Wert nicht nur für jene, die alles am 
eigenen Leibe erfuhren, sondern auch als Weiß­
buch für die Weltöffentlichkeit.

Es mag hier und dort die Meinung laut werden, 
man solle diese Dinge nicht mehr anrühren, kein 
böses Blut schaffen . . .

Dazu der Verlag: „Wir glauben, daß nur die 
Wahrheit reinigt, und daß die Gerechtigkeit un­
teilbar ist, und wir sind überzeugt davon, daß eine 
Verständigung der Völker nur möglich ist, wenn 
Schuld und Verfehlung nicht nur dem Besiegten be­
lastet werden."

In der Tat. Das was damals überall in den 
Dörfern und Städfen Niederschlesiens geschah, die 
Morde an Frauen, Kindern und Greisen, die bru­
talen Vergewaltigungen, dürfen nicht vergessen 
werden. Das sind wir denen schuldig, die damals 
den Rotarmisten zum Opfer fielen.

Dieses Buch will keinen Haß säen, es beflügelt 
auch nicht jene, die vielleicht von Revanche reden. 
Es ruft nicht zur Gewalt auf, weil Gewalt geschah. 
Es entreißt aber das grausame Schicksal der Men­
schen Niederschlesiens dem Vergessen, in das selbst 
ein so unfaßliches Ereignis nach Jahren zu ver­
sinken droht.

Die Niederschlesier, die dieses Buch besitzen, 
wissen, warum. Es ist für sie selbst ein Tagebuch 
aus schwerster Zeit, für ihre Nachkommen ein 
bleibendes Dokument.
491 Seiten — 16 Bildseiten — Kartenskizzen —
Leinen — DM 24,—
PODZUN-VERLAG, Bad Nauheim
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W er kenn t die unbekann te  F rau?
Am 1. 1. 1950 w urde in  Usseln, K reis Waldeck, eine unbe­
kannte  F rau  auf gegriffen, die über ih re  Person und ihre 
H erkunft keine Angaben machen kann.
Nach dem D ialekt zu u rte ilen , hande lt es .sich hei der heu te  
etwa 60— 70jährigen unbekannten F rau  um einen F lüchtling, 
eine V ertriebene oder Ansgewiesene aus unserer H eim at.
W er kann Hinweise geben, die das Schicksal der unbekannten  
F rau  k lären  helfen?
W er glaubt, die U nbekannte zu erkennen oder einen Hinweis 
auf w eitere A uskunftspersonen gehen zu können, wendet 
sich —  schriftlich —  an den V ertrauensm ann der L andsm ann­
schaft oder an den H erausgeber unseres H eim atblattes.

D I E  H E I M A T K A L E N D E R  F Ü R  1 9 6 6
Lesekalender (Meine liebe Heimat Du), Erzählungen, Gedichte und Bilder aus den 
Kreisen Hirschoerg, Löwenberg, Goldberg-Haynau und Landeshut 3,-- DM
Postkartenkalender (Unsere Riesengebirgsheimat), 25 echte Fotoiypiekarten des Rie­
sen- u. Isergebirges einschl. Krs. Löwenberg, buntes Titelbild 4,50 DM
Goldberg-Haynauer-Heimat-Nachrichten, 334 Wolfenbüttel, E,-M.-Arndt-Straße 105

Die verabschiedete 18. Novelle zum LAG
G roke, HOVM, {M ichelsdorfer V orw erk) je tz t 5601
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A N S C H R I F T E N
(Fortsetzung) Pohlswinkel

K i n t s c h e l  P au l: K ülso, P ost Mühl-
apger.

K u n z e  G ustav: K ülso, P ost M ühlanger.
K u n z e n l o r i f  H elm ut, N r. 18: 48 B ie­

lefeld , K leine Howe 2.
K  u n z e n d  o r f P au l, F o rm er, und F rau  

E rna  geh. G rosser, N r. 14: F rankendo rf, 
K reis Luckau/NL.

L a t z k e M arta igeb. Kunidc, Nr. 4: K lein- 
K rauscha, P ost K ödersdorf/O L .

L i n s k y  Paul, Schuhmacher, und F rau , 
N r. 16: K ah ren  b e i Cottbus.

M e n z e l  M artin , L andw irt, Nr. 28: 
K ülso, P ost M ühlanger.

M o k a u p t  Emil, B ürgerm eister, und 
F rau  K lara  geh. B ayer: D ahlenw arsleben 
über M agdeburg, Lange Str. 69.

N  e u in a n n Em il: M ilkersdorf b . C ottbus
O b e n  a u s  M artin , N r. 32: 5351 Enzen 

59 über E uskirchen, Bez. Köln.
O t t e  M artin , L eh rer, und F rau  G ertrud  

■geh. W inter, Schulhaus: Groß B örnecke/
M agdeburg, K irchstraße 22.

P o h l  ,B erta  geh. R asper, N r. 22: 8811 
Ausham, A ltfraunhofen  33 1/3, ü b e r L ands­
h u t, he i B artho fer.

Q u e g w e r  M artin , M üllerm eister, und 
F rau  H elene, N r. 29: M agdeburg-N eustadt, 
S ieversto rstraße  55. »

R i ß  m a n n  M inna geh. P uppe, N r. 41: 
8644 M arienroch, P ost Pressig/O fr.

S e i f e r t  M artin , Gast- und L andw irt, 
Nr. 11: Külso, P ost M ühlanger.

S t u r m h e ti t Else geh. F iebig, N r. 36: 
228 W esterland/Sylt, B astianstraße  32.

T s c h  i e r s  c h  k e G ustav, B auer und 
O rtsbauernf., N r. 46: W eißw asser/O L., Au- 
gust-Bebel-.S traße  30-38.

W e i g t  Pau l, L andw irt, N r. 7: Sengen 
über Forst/Lausifcz, Nr. 3.

W  e 1 z i g Reinhoild, H andelsm ann, N r. 41: 
Belzig/M ark, F lam m  im. go 10.

W e n z e l  A lfred , 'Schlosser, und  Fam ilie, 
Nr. 6: 285 B rem erhaven, R heinstraße 96.

W i n  k l  e r  H ans, S tad trev ie rfö rste r a. D., 
F o rs tam t S ilberquelle: 581 W itten /R uhr,
F eldstraße  52, W ohnheim .

F rau  W i n k l e  r: Külso, P o s t M ühlanger.
W r n t e r  Else igejh. P o h l  83 L andshut, 

E l i ' S  ab e th-ICr a n k enlhn u s.
Z ä n i s c h  O tto und  F rau , N r. 47: K ülso, 

Post M üblanger.
Z e i d l e r  H ulda, Nr. 11: Jü terbog , P la- 

neberg  4.

Prausnitz
A 1 1 s c h e r R ichard: W eseram  über B ran- 

d emb u rg /II a v e 1.
A l t m a n n  O skar: 4771 N euengeseke üb. 

Soest.
A n d e r s  A lfred: 3201 D inklar 131 über 

H ildesh erra.
B e e r Else: Pannew itz 5 ü b e r Bisebofs-

werda .
B e r  g s Richard, P o lier: D essau, Turm -

Straße 37.
B c r n d t  V era: Märkisch-Bnclvholz, Bir-

kensti•aße 31.
B e r n d  L Siegfried: Pulla cli bei Märkisch-

B ii clili olz.
B i n n e r  M artha: A tzendorf 331 über

Staßfhirt'h.
B ii t o w Leni geh. K resse : 341 N ortheim /

Hann.., A lte Po st str.aße 1 A.
B u n z e 1 M artin : Brelina.. Krs. B ilterfeld .
B u r g h a r d t  Ida : G örlitz, L.artdskron-

Straß«; 51, Dinkonissenhaaiis.
C o n r  a tl B runo und  F rau  M artha igeb.

Mülle r: 5821 A.sheek 17 iiher• Gevelsberg.
D i e t r i e h  Georg und L iesbeth: D orn-

d o rf  1e i  Jena.
D i e t r  i c h K u rt und Fi-.au M arianne

igeh. iicliolz, Nr. Öa: 465 Gel senkirclien, Fer-
setiibr lieh 7.

D i e t r i e h W allfried : 3201 Kleijihiin-
steil t über H ildesheim .

D i t t r i e b  F ranz: 463 ßoebu m-Gertlic,
Dreihlügelstraße 32a.

1) i t t r i c h Josei/b uiw1 F rau  Agnes:
D öbr a, K reis K araenz/Sa.

E 1eb i u ig Ii n u s Sigrid verw. G räfin
L ütt i(b a u : 7 ! ) 1 Cappel/Ckliriin,gen.

E n  g m a n n G ustav: R adeberg , D resdner 
S traße 2.

F, r  n s t D ora und F ritz : N aum burg/Saale, 
M ünzerstraße 20.

F i e t z e Ju lius: Jäg ersd o rf 'bei K ahla.
F ö r s t e r  Anna und G ertru d : G örlitz, 

L andsk ronenslraße  52.
F r e  i i d e  n b e r.g Seim e: R adeberg , F ritz- 

F .bert-S traße 44.
F r i e d r i c'h P au l: R chbadr ü ber L eip­

zig W 43.
I  r i e d r i c h  R ichard und F rau  Luise: 

K leinw olm sdorf über R adeberg.
F r  i t s c h e P au l: 1 B erlin-S teglitz, Guts- 

m utlistraße  14, bei N iepel.
G a n  s 1 e r  A lw ine: Zschölkau üb. Delitzsch.
G a n s 1 e r  A nna: R othes Buschhaus über 

D ippoldisw alde.
G a  n s l  e r  C harlo tte : K leinkrcuz ü b e r

B rand en'bu rg/H  a v e 1.
G a n s l e r  G ertrud  geh. G eißler, N ied er­

dorf: 3201 G roßhim sted t, N eue Siedlung.
G a n s l e r  H erm ann : B erge über N auen, 

V orw erk Lek.
G e i i s J e r  B erta : 3201 G roßhim sted t,

N eue Siedlung, ü b e r H ildesheim .
G e r a t b e r g e r  Ich*, und R udolf, Tisch­

lerei: W eißcnbeng, Scbillerstraßc 8.
G i e r s c h  n e  r  A lfred : 4356 W eslerlio lt/ 

Recklinghausen, In d u s trie s traß e  23.
G i e r s c h  n e r  O skar: G u tehom  über

R uhland.
G i e r s c h n  e r  Pauli: W eseram  ü b . B ran- 

denburg/H avel.
G i e r s c h n e r  W alte r: D iedcnhain , P ost 

W aldheim .
G r ö ß e r  H erm ann: G oldherg/M ecklehg., 

K am pstraße 16.
G r ü t t n e r  R ichard: Jena , F rom m ann- 

islraße 5.
G r u n d m a n n  G erhard : Bockwitz über 

Liehen wercla.

G ü n t h e r  E rnst: N iederoderw itz  he i
Z ittau  i. Sa.

G ü n t  ,h e r Georg: Lipsa b e i R uhland.
G ü n t h e r  G erhard  und F rau  E rna  geh. 

Missal: 4711 Vinnum 143.
G ü n t h e r  P au l: W iltenberge/P rign.itz , 

Graupen,weg 3.
G u  m p  r e c h t  M artha: T am bach-D iet­

harz , B ahnhof Straße 27.
I l ä d e r  Georg: Rnclebeng hei D resden, 

B rauerei, D resdner S traße.
H a n k e  K u rt, G astw irt: 7905 D ieten- 

theim 47, bei W ertheim  a. M.
H e g e m a n n  D oro thea: Gossen, K reis 

Luckau, H au p tstraß e  13.
H e u s l e r  A ugust und F rau  Ida geh. 

M üller: 4352 Ilerten/W estf.-L angenbochum , 
Schlege/l- und E isenstraße 6.

H e u s l e r  H elm ut: 4352 H erten-D isteln , 
Scliullstnaße 26.

H i n k  e P aul: 4972 Löhne-Beck 64, Oher- 
hechner Mühle.

H o p p e  Paul. B auer: 3201 Söhlde./Hil- 
deslieim  N r. 26.

.1 ä c k e I Pauli: 11001 W irringen/H ann.
.1 ä li n E rnst, R en tner: 4772 B ad Sassen­

dorf, Lin den straße 3.
J o  z i e l e  L ieselotte geh. K resse: 3012 

Lan,genb a gen/IIan n ., Ilirad enbungs t r . 60.
K a p s c h  L iselo tte: 2 H am burg 50, Frde- 

densallee 61 T.
K a s s n e r  Richard: Hörsinigen 1, über 

H a 1 den sl eben -Magd eh nag.
K n a p p e  B erta, W we.: Roskow Über 

Branden'bung/H ivT.
K n o b 1 i c h  P aul: 59 Siegen, B rü d er­

weg 54.
K r  e s s e  Johanna: 31 W ester-C elle, M öh­

ren weg 1.
K r e s s e  M artha gell. W aschke: 3 H an­

nover-D öhren, G razer Sfr. 5a, W icliernstift.

K r e t s c h m e r  A lfred , B ü rg e rm e is te r , 
und F rau  G e rtru d : X 4801 M em lebcn, K rs. 
N eb ra /U n stru t.

K r e t s c h m e r  H elene geh. Losch, N r. 7: 
8399 F ü rs ten zc ll am W einhiigel N r. 9 iiher 
Passau, Post F iirstcnzell.

K r e t s c h m e r  W illi u n d  Farn.: 8399 
F iirstcnzell, Am W einhügel 9 ü b e r P assau .

K u h n  F ried a  geh . L adebach : R eu th  56, 
K reis R ei ch en b a ch/V ogl 1 a n d .

K u h n  R ichard , K fm .: 8486 W indisch- 
eschenbadr, B alm hofstr. 163.

K u t z n e r  C onrad : 2909 Bösel hei O l­
denburg, Br.-Sand-S traß e  11.

L a n g e r  C hrista igeb. M ate rn e : 8 M ün­
chen 19, D o n n ersb e rg e r S tr. 10 IV.

L a n g e  O tto : 2153 Neu W ulm sdo rf, K rs . 
Ha rbung.

L e s c h A lw ine: 8399 F iirs tcn ze ll, Am 
Weinhiiigel 9.

L ö b e l  M artin : 8069 G ut L ind ach, bei 
G eisenf cid.

L ii t t i c b a n G räfin  Olga geb. F re iin  
v. Ellrichshauseii: 7108 Möckiniihl, Schwärzer 
H of.

R en a te  G räfin  L ii t l i c h a u: 7111 C ap­
pel ü b e r  ö h riu g en , H ofgn t C appel.

M a t e  r  n e W alte r, G u tsinsp .: 53 B onn, 
H u b e rtu ss traß e  2.

M e i c r  A nna geb . iM ertsch: 3001 L ü h n d e / 
H ann., N r. 8.

M o iS i g F ried a : 3201 W irringen /H ildes- 
heim .

M ü c k e  A ugust: 8521 T cnnen lohe , bei 
E rlangen .

M ü l l e r  A lfred , B au e r: 3201 K le inb im - 
s ted t 16, ü b e r H ildesheim .

M ü l l e r  H einz: 5041 N ied erb eng ü b er 
Euskirchen.

M ii I I e r H e rb e rt, Z im m erm ann, N r. 60: 
405 Mönchengtlaclbach, E n tenw eide  49.

N i k l a s  B ern h ard , Obeirinsp. a. D om .: 
Heiliigensbadt/Eiehsfeld, H o sp ila ls traß e  1.

N i e p e l  G erda verw . K apsch geh . W e r­
n e r: 1 B erlin -S teg litz , G utsm ulhs traß e  14.

N o a c k  F rieda  igeb. L an g n er: G örlitz , 
O benm arkt 24.

R e n n e r  R udolf, L ab o ran t, mnd F rau  
Hedwig geb. P o ty k a : 6 F ra n k fu r t  a. M. NO 
14, Failito rstraße 2.

R Ii c i n i s c h H elm ut, M ascb.-Schlosser: 
63 G ießen/Luhn, L ieb ig straße  86.

R h e i n i s c h K u rt:  5991 W iblingw erde, 
K reis A 11en.a/ W es tf .

R h e i m i s c h  W illi: Leipzig W 34,
Pfluigkstraße 24.

R i n d  H e rb e rt und G erda: B ötzow  bei 
V elten , B ahnstraße  20.

S c h a u e r  A rlu r , B auer: K le in k reu tz  üb. 
B in n d enb u r,g / H a v e l.

S c h i e r  W illi: Schw arzholz, K reis 0.8t cr- 
hu rg /A ltm ark .

S c h n e i  d  e r A lfred  und F ra u  E rik a  igeb. 
R enner, N r. 21: 415 K refe ld , G a rten s tr . 100.

S c h o l z  Elise F rl.: X 29 W itten b e rg e / 
Bez. Potsdam , Buclicnweg 9 oder L inden- 
weg 37.

S c h u 1 z O tto : 8901 F riedberg  b e i A ugs­
b u rg , H aagstraße  3.

S c h  w i r t e n  P au l und  A nna: 3201
Sölilde/Hild esh c im 18 5

S e i f e r t  A ugust und F ra u  Dorothea, 
\  )•. 46: 32 H ildesheim , F rie sen straß e  3 II.

'S P r i n  g e r G erhard : 6228 E ltv ille  a . Rh.
S t a m d k e M artha: L aw akle b . Löbam/Sa.
W i n k l e r  O skar, T isch lenne is te r: W ei- 

ßenheng über Löbau/Sa., B aracke am  Bahn- 
bof.

W o l f  E rnst, Schu’lim acberm eister: 8261 
N iederh irten /A lz, P o s t R acher 1 img/Obb.

W o l t  M artha geb. K retschm er, W we.: 
1 B erlin -C harlo ttenhurg . R cicbsstrnße 48.

W ir danken allen unseren lieben Lesern und Mitarbeitern für die freund­
lichen Weihnachts- und Neujahrsgrüße, und wir erhoffen für Sie alle ein 
gesegnetes 1966!

Ihre Johanna Dedig 
und Hildegard Fulde

Im Januar 1966

\
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Ans den Heimatgrnppen

Heiinatgruppe Liegnitz, Goldberg-IIaynau, 
Liibcn in Braunschweig

Am 5. 12. 1965 ha tte  d ie  H eim atgruppe 
ihre W eihnachtsfeier im Bnahamter-Hof, Gül­
denstraße .

Tn dem vollbesetzten Saal herrsch te  rechte 
Adv entsstim m ung. Zum Beginn d e r  F eier 
w urde  gem einsam  gesungen: Es ist ein Ros‘ 
en tsp rungen  . . .

H frd . V orw erk sprach den P rolog und 
Susanne K ujaw a ein Wedknachtsge dicht 
.. W eihnnchtsglocken!“

H frd . H ujaw a sag te  in seiner Festrede: 
W enn nach d e r  T rübseligkeit des grauen  
N ovem bers m it seinem N ebel und Regen 
die ers ten  K erzen des A dvents ihr w arm es 
Licht verb re iten  und dam it 'die Schatten der 
vorausigeganigenen Zeit zum Verschwinden 
bringen m öchten, soll das auch gleichzeitig 
ein Zeichen fü r uns sein , in unsere  e r­
s ta rr te n  H erzen w ieder d ie  W ärm e ein- 
keh ren  zu lassen die w ir b rauchen, um  das 
bevorstehende W oihuiachtsfest m it in n e re r 
H erzlichkeit und  A ufgeschlossenheit zu be­
gehen. Seit 20 Jah ren  w ird von Jah r zu Jah r 
zu jedem  W eihnachtsfeste ein W ort m it 
a lle r D eutiLichkeit im m er w ieder in den  V or­
derg rund  g este llt: „F rieden !“

W er aber h e u t zurückblickt auf d ie ver­
gangenen Jah re , so llte  'fast zu d e r  Ü ber­
zeugung kom m en, 'daß F rieden  ein Wmnsch- 
trnum  d e r  Menschheit b leiben w ird. Die 
heu tige Z eit zeigt deu tlicher denn  je, daß 
w ir d e r  V erw irklichung 'dieses Zieles kaum  
einen Schritt näher gekom m en sind. U n­
ruheherde  b a t  es im m er gegeben und w ird 
es 'auch w eite r geben. Das ist schon 'durch 
die V erschiodem artigkeit d e r  V ölker, ihrer 
A nsichten und ih re r  Ziele 'bedingt. Es soll 
sich aber niem and d a rü b e r hinw egzutäu- 
schen versuchen, idaß 'die W elt auch heu te  
noch tro tz  b it te rs te r  E rfah rung  des le tz ten  
V ölkerm ordes ein P ulverfaß  Ist und  n u r 
ein F unke genügt mm ein Chaos zu en t­
fachen, dessen A usm aß selbst die S taats­
m änner, d ie  b eu te  d ie  V eran tw ortung  t r a ­
gen, n ich t übersehen können.

W ir können m ir d ie  H offnung liegen, 
daß das V enantw ortnngsbow ußtsein aller 
V ölker und ih re r reg ierenden P o litiker 
weit über ihren eigenen mvachtpolitischen 
In teressen  '.steht und daß ih re  B ereitschaft 
zu r Festigung des Friedens ihnen m ehr be­
deu te t, ial'S er nu r w ohlklingende Phrasen 
ausd rücken.

Angesichts der im m er noch 'bestehenden 
U ngew ißheit d e r  vor uns liegenden Zu­
k u n ft sollten wir selbst innere E inkehr 
hallen  und  versuchen, unsere  am großen 
W eltgeschehen gem essenen kleinen Sorgen 
zu vergessen. P rü fen  wir in aller O ffenheit, 
oh 'das was w ir an  G utem  igetan haben, ge­
nug w ar und seien w ir ehrlich gegen ums 
selbst, oh w ir stets das Bestmöglichste ge­
wollt und vollbracht haben.

W eihnachten ist nicht n u r ein Fest d e r 
K erzen, es forciert vor allen D ingen die 
Aufgeschlossenheit un se re r H erzen. Nicht 
n u r Fremde em pfangen, sondern  in aller 
H erzlichkeit und U naufdringlichkeit F reude 
zu geben, is t d e r  'tiefere Sinn dieses Festes.

Das sollte unser V orsatz sein fiir 'das 
schönste Fest, daß wir im Jah re  salb lauf 
k en n en : „W eihnachten!“

W ir Menschen sollten vor allen Dingen 
w ieder menschlich handeln  denken  lernen. 
W enn ein jed e r aus in n e rs te r  Ü berzeugung 
den gu ten  W illen d a fü r auifbringt, dann 
sollte es auch für jedem ein frohes Weili- 
lKiclvtsfest wenden.

Nachdem das Lied: Vom Himmel hoch . . . 
erk lungen war, las H frd. B r unke eine Ge­
schichte h i M undart, von einem schlesischen 
Weih nia cli ts _Kirchgamg. Abwechselnd e rtön ­
ten Filötenspiel, W cilmaclrtslieder und Ge­
dichte. Große Aufregung herrschte, als der 
N ikolaus kam . Manch kleines K inderherz 
schling ängstlich, ab e r Nikolaus war lieb und 
ha lte  fü r jedes K ind eine W eilm achtstütc 
ungefüllt m it Süßigkeiten.

Nach d e r  Bescherung der K inder w urde 
die L icgnitzer H e im atp la tte  gesp ielt, und 
nun fo lg te  der Ju lk lapp , welcher wie jedes 
Jah r viel F reude  .ausgelöst. Nach einigen 
schönen S tunden tren n ten  sich die H eim at­
freunde.

U nser Jahresprognam m :
9. 1. 1966 um 15 U hr Z usam m enkunft 
20. 2. 1966 um 16 U hr K ostüm fest
13. 3. 1966 um  15 U hr L ich th ildervortrag  
24. 4. 1966 um 15 U hr V ersam m lung 
im m er im B raban te r-IIo f,,G iildenstraßc .
Im M a iis t ein Spaziergang vorgesehen, dann 
•tritt eine Panse ein.
18. 9. 1966 mm 15 U hr Z usam m enkunft 
23. 10. 1966 'um 15 U hr N euw ahl 
20. 11. 1966 um  15 U hr V ersam m lung 
4. 12. 1966 arm 16 U hr W eihnachtsfeier.

V orweihnachtliche S tunde in B rem en
Zum A usklang des Jah res 1965 trafen  

sich die in  Brem en in  der H eim atgruppe 
zusam m engefaßten L iegnitzer, H aynauer u. 
G oldberger am  11. 12. 65 im  Saal des K ol­
pinghauses, zu denen sidr n o d i G äste aus 
B rem en fanden. Wie im m er, so fü llte  sich 
bald  'der Saal.

W ir freuen uns im m er, wenn unser lieber 
Ldsm. S a g n e r  uns durch «eine A nw esen­
heit beehrt. Nach B egrüßungsw orten  durch 
Ldsm. Burg gab uns Ldsm. Sagner in 
■grundlegenden W orten  einen um fassenden 
B ericht zu r allgem einen Lage und den E r­
eignissen des vergangenen Jah res. E r ging 
ganz besonders auf das s ta rk  um strittene  
Thema d e r Evangelischen K irche und  die  
V ertriebenen ein. W ar es doch se h r  n o t­
wendig, fü r die clurdi dieses Them a hervor- 
gerufenc U nruhe laufklärend zu w irken. 
W ird doch sicher lin nächster Z eit eine aus­
führliche Stellungnahm e u nserer kirchlichen 
R eferen ten  im  L iegnitzer H eim atb rief e r­
scheinen.

Ldsm. Sagner wies auch in seinen W orten 
auf das P atenschaftstreffen  im M ai 1966 
in W uppertal Irin, das w ieder ein großes 
B ekenntnis zu r H eim at w erden soll. W ir

G oldberger im G roßraum  H annover treffen 
sieh jeden zweiten Sonntag im M onat um  
16 U hr in der Stadtschäuke, H annover, 
B ahnhof Straße.

wollen in allen unseren V eranstaltungen  d a ­
fü r w erben, daß auch w ieder ein  großer 
K reis zu dem T reffen  erscheint. W ir wollen 
auch durch zahlreichen Besuch d e r  P.aten- 
s tad t W uppertal beweisen, daß die Mühen 
und idas In teresse auch von den Patenkin- 
dern  anerkannt w ird und belohnt w ird.

Nun konnte m it der eigentlichen A dvents­
feier begonnen werden. Die auf den  w eiß­
deckten Tischen aufgestellten  und durch 
Tannengriin und bunte T eller aus geschmück­
ten Adventisliehter w urden angeziiudet. Ein 
gemeinsam gesungenes A dventslied versetzte  
uns in  .die richtige W eihnachtsstim m ung. 
Ldsm. Lange brachte uns eine Geschichte 
zur Vorlesung, die zum ernsten  Nachdenken 
führte. Nach 'einem w eiteren  A dventslied 
gedachte Ldsm. Sagner der in die neue H ei­
m at einigehr ach ten Wciihnachtsgeiiiisse, wie 
M ohnklöße uisw. Durch h e ite re  Episoden aus 
seinem Fam ilienleben bewies er, daß sie 
uns erhalten bleiben. E in w eiteres Gedicht, 
was ein  Opa seinem Enkel an Ü berraschun­
gen zu W eihnachten brachte, fand großen 
Beifall. Nach w eiteren W eihnachtsliedern 
saß m an noch lange bei fröhlicher U n te r­
haltung zusammen.

So w ar auch diesm al w ieder, eigentlich 
ohne großes P rogram m , die vorw eihnacht­
liche Stunde ein Zusammenfdnden der H ei­
m atfreunde.

K. H. B urg,
Brem en, V ie to rstraße  5

Aus der H eiiuatgruppc Goldberg 
in Bielefeld

Schlesien einst und heu t . . .
Dieses W ort h ä tte  als M otto ü b e r der 

vorweihnachtlichen F e ie r der G oldberger 
am 11. Dez. stehen können. Tauncngrün, 
viel se lbstgehastelter Schmuck, A pfelleuchter

und A pfelpyram iden  schmückten die langen 
T afeln. M it viel E ife r w ar das alles von 
unseren jüngeren  G rnppenm itgliedern  fü r 
d ie  G em einschaft vo rb ere ite t worden.

U nsere G äste w aren die M itglieder des 
Sing- und Spielkreises von R ek to r Encke- 
m ann. Sie e rfreu ten  uns m it w eihnacht­
lichen W eisen, gespielt auf .alten Instrum en­
ten und sangen vom kom m enden C hristfest. 
Die G edanken lie fen  zurück in die H eim at, 
so, wie w ir sie aus der E riunerung  in uns 
bew ahren. Doch der B rief eines Falken- 
hainers, der im  O ktober unsere H eim at 
besuchte, fü h rte  ums in das heutige Schle­
sien, wie es sich h eu te  dem Besucher zeigt. 
D er B ericht w ar erschütternd , aber auch 
so .ein B ericht gehört in  einen gemeinsam en 
A bend, in eine gem einsam e F e ie r hinein. 
E r ru f t uns von neuem  auf fü r  unsere 
H eim at, das deutsche Schlesien ednzustehen. 
E r ru f t uns auf m it offenen Augen durchs 
L eben zu gehen, denn  m it T räum en vom 
V ergangenen können w ir nicht bestehen. Im  
zw eiten Teil des A bends .spielte unser 
Q uarte tt, h ö rten  w ir die A dventsrede einer 
Gipsfiigur, sie berich tete  uns, wie es dam als 
w irklich w ar in  B ethlehem . D a wiar auch 
kein  P la tz  fü r  T räum er. M undartgeschichten 
und G edichte füh rten  uns dann  frohen  
H erzens noch einm al in unsere H eim at 
zurück, beg le ite t von den gem einsam  ge­
sungenen, a ltv e rtrau ten  WeihnachtiSliedern.

N un s teh t das neue Ja h r  vo r uns m it 
vielen A ufgaben, H offnungen und  Wünschen. 
L aß t es uns ta tk rä f tig  und unerschütterlich  
im V ertrauen  a u f  unser Recht beginnen.

RN

3)ie cJCeimat 
gratu liert

Es feiern  G eburtstag  bzw. silberne und 
.goldene Hochzeit.

G oldberg
F rau  Anna R e i c h  geh. Lorenz, F ried ­

richstor 22a, je tz t 8672 Selib/Ofr., Länge- 
nau er S traße 5, w ird am 4. Fehr. 75 Jah re
a l t .

D er Schriftsetzer H e rr G o tthard  T r a u t -  
( m a n n ,  R ing 43, begeh t am 1. 2. in
H erne, M ont-Cenis-Str. 83, seinen 65. Ge­
b u rts tag .

70 Jalirc  alt am  25. 1. 1966 H e rr W il­
helm G o l d  m ia n n , R itte rs tr . 15, Erholung, 
'in 3453 Polle/O berw oser, A ngerw eg 258.

Am 10. 1. 1966 F rau  K lara  F  r e u  d  e n - 
b e n g  bei bester G esundheit 78 Jah re  a lt 
(B illerberg 6). Sie w ohnt in  W einheim /B crg- 
straße , G orxheim ert.alstraße 17b.

Am 24. 1. 1966 eine .in S tad t und L and­
kreis Golclbeng bestens bekann te  P ersön lich­
keit, d e r  Lanclm aschinenf.abrikant H e rr E rich 
S c h  ä if e r , 70 Jah re  a lt . E r h a t in seinem 
neuen W ohnort üi 8458 Suzbach-Roscnberg 
/wieder ein igntigehendes kleines G eschäft m it 
landw . G eräten  und  Nähmaschinen geg rün ­
d e t ‘und ein neues H aus m it Laden geh aut. 
L eider is t seine F rau  seit Jah ren  schwer- 
k ran k  und  gehbehindert.

Am 21. 1. 1966 F rau  E lisabeth  H e r -  
t na  i mp f  geh. Collm ar 80 Jah re  a lt . Sie 
lelit in 477 Soest/W estf., Paigenstruße 2.

Am 30. 1. 66 F rau  Else B r u n n e  c k  c t , 
M arkt 29, 75 Jah re  alt. Ih ren  Lebensabend 
v erb ring t sie hei d e r  Fam ilie ih re r T ochter 
in 2418 Ratzeburg/Lbig., R athansstnaße 8.

D er L ok füh rer m. D. Eugen B u s c h ,  
W annutsw eg 11, in X 61 M einirrgen/Thür., 
F eodorenstraße 9, am  23. 1. 1966 70 Jah re  
alt.

H err E rnst S e h  a f f t ,  Bundeshahn- 
heauvter i. R., aus Go'hlherg je tz t in 7119 
In.gelfin.gen/Wiirlt., Steigäcker 19, w ird am 
9. F eb ru a r 1966 75 Jah re  a'lt.

D er in  M ittelschlesien igehoreue Jub ilar 
kam schon im  Jah re  1913 mach Golclbeng 
■und tra t 1914 in die D ienste der D eutschen 
Reichshahn ein. Als ged ien ter „B rauner Hu-
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G eburten
H errn  Wolfigang W e i n h  o l d  (Sohn von 

R udolf W .) und F rau  in  A bbenseth  eine 
Tochter.

H errn  S i p p i y und F rau  Johanna geh. 
P ätzo ld  tarn 17. 9. 1965 ein 'Sohn in 5171 
Mersch.

H errn  E rn st S c h u b e r t  amd F rau  G er­
tru d  igeb. S ievert in  H erbern  am  22. 11. 65 
e in  Sobn.

sa r“ w urde  er 1914 b e i Kr.iegsheginn sofort 
eingezogen und  war bis 1918 K riegs te il­
nehm er. Von seinen sieben K indern  ve rlo r 
er seinen ältesten  Sohn Richard und seinen 
jüngsten  Sohn H arald  im  2. W eltkrieg . U n­
m itte lb a r  mach K riegsende k eh rte  er m it sei­
n e r  inzwischen versto rbenen  E hefrau  und 
seiner jüngsten  T ochter W altraud  nach Gold­
berg  zurück. D ort w urde  er 1946 m it seinen 
A ngehörigen bei den Russen d ienstverpflich­
te t, b is ihm  m it F rau  u n d  T ochter u n te r  
M ithilfe seines Sohnes H elm ut 1949 eine 
abenteuerliche F lucht aus Schlesien durch 
d ie  O stzone nach W ürttem berg  glückte. H ier 
'wurde der Ju b ila r schließlich w ieder bei der 
E isenbahn <angest.ellt u n d  a rbe ite te  bis zu r 
Pension ierung  in  dem bekannten  W ürttem - 
bergischen W ein o rt Ingelfingen.

N ur d e r  Tod iseiner beiden Söhne und 
seiner viel au  früh  versto rbenen  E hefrau  
Hedwig, m it der er in  se lten  (guter H arm o­
nie lebte, überscha tte ten  das Leben des m it 
seinem Schicksal zufriedenen, üb era ll beilieb­
ten  ste ts h ilfsbere iten  Schlesiers. Die V er­
b undenhe it m it seinen  K indern  und  m it sei­
nen vielen H eim atfreunden  kann  nicht d e u t­
licher A usdruck finden, lails durch d ie  aus­
gedehnten  Reisen, d ie  d e r 'heute noch .sehr 
rü s tig e  Ju b ila r u n te rn im m t u n d  d ie  ihm 
auch den (Beinamen „D er R eiseonkel“ gege­
ben  haben. So hesu d ite  H e rr  Schafft allein 
im  vergangenen Jah r seinen Sohn H ans in 
N yköping/Schweden, seine T ochter Gerda in 
W ien u n d  eine A nzahl V erw andte und H ei­
m a tfreu n d e  in B ayern , Nonddeutschland, 
W estfalen  und  im R heinland.

A ußer ehrenam tlichen B etätigungen in 
H eim atverbänden  u n d  im  Reichsbund fü r 
K riegsbeschädigte und  -hiirterblichene geht 
e r besonders g e rn  seinem  alten H obby, 
einem „igepflegten S kat“ nach.

Mögen dem  .stets hum orvollen  Jub ila r 
auch w eiterhin  viele T rüm pfe beschieden 
sein, vor allem aber die HamptUriimpfe Ge­
sundheit und  L ebensfreude.

Am 12, I. 1966 d e r  S teueram tm ann a. D. 
H err Paul M. ii s s i  gig a n  ig 73 Jah re  alt. 
L r w ar 17 Jah re  am F inanzam t Golclberg 
als B etriebsp riifer tätig . Allen alten Grcrtz- 
B(butzkamoradcn d ü rf te  er noch bekannt 
sein. Der Ju b ila r wohnt in 6410 Büdingen, 
Schlesische Straße.

G iersdorf m it K nobelsdorf u. R othbriinig
H err K arl U l b n i  c h  um  3. 1. 1966 in 

M ahlstedt über Hoya, 77 Jah re  all.
F rau  B erta  S c h  u b e r  t am 4. 1. 1966

79 Jah re  alt. W ohnort um bekannt.
F rau  Agnes U ( I h r i c h  am 4. 1. 1966 in  

G oldensted t h e i Vechta i. O. 79 Jah re  alt.
H e rr  B runo N a m r o d  U am 21. 1. 1966 

in Fahrenwalcle be i P renzlau  60 Jah re  alt. 
F rau  Hedwig T e <u b  e r <am 23. 1. 1966

80 Jah re  a lt . Sie w ohnt in G oldenstedt hei 
Vechta i. 0 .

H aynau
F rau  M argare te  D o k t o r  o w s  k i , R ing 

N r. 16, beging am 9. 1. 1966 in  Nesse über 
B rem erhaven  ihren  Göbuntstag-

H e rr R ichard L a m p r e o h t  am 29. 12. 
1965 78 Jah re  alt. E r w ohn t in 6945 Groß- 
•sachsen/Bergstraße, F ried ric li-E bert-S traße  3 
(Ring 16).

F ra u  Ida S c h o l z  igeb. V ogt, L iegn itzer 
S tr. 81, dn 4607 B ram bauer/W estf., H erren - 
theystr. 35, am  19. 1. 1966 83 Jah re  alt.

F rau  E lisabeth  S c h o l z  geh. W olken­
s te in , G oldberger S traße 6, je tz t 565 Solin­
gen, K lingenstraße N r. 105, am 8. 2. 1966 
70 Jah re  alt.

F ra u  Agnes K n  U ly  geh. H artm an n  am
16. 2. 1966 80 Jah re  alt (K rane-M atenn-S tr. 
N t. 1). Sie w ohn t bei ih re r  T ochter R uth , 
Schwiegersohn un d  v ie r E nkelk indern  im 
Eigenheim  in  6305 Gr. Buseck, W eidenstr. 
N r. 49. D ie Ju b ila rin  e rf re u t sich g u te r  Ge­
sundheit. Ih r  M ann v ers ta rb  1945 auf d e r  
Flucht.

Schönau a. K.
F rau  E lisabeth  D i e n s t  geh. G eisler, 

A uenstraße 6, beging am 19. 11. 1965 ihren 
80. G eburtstag . N achträglich beste  W ünsche 
•und g u te  G esundheit fü r d ie  Z ukun ft.

Am 3. 1. 1966 F rau  Hedwig H o f f  m a n n 
in  M ainieus, K rs. K ulm bach, K önigsberger 
S traße 3, 77 Jah re  .a!lt.

Am 22. 1. 1966 F rau  Em m a G r u s c h  - 
w i t  z dn X 8017 D resden A 17, W ilhelm - 
F lo rin -S traße  15, 75 Jah re  alt.

76 Jah re  a lt am  30. 1. 1966 'F rau  K lara  
B e .e r  in X 8601 K le in fö rstd ien  üb. B autzen.

Am 5. 2. 1966 H e rr S tad thauplkussen- 
rendamt i. R. E rich M e n z e l  in  8702 Thün- 
gersheim  über W ürzburg , 77 Jah re  n lt.

Alt-Schönau
A m  16. 1. 1966 H e rr K arl D r e s c h e r  

70 Jah re  a lt. E r iwohnt in C adenberge/N E, 
Schuhstraße 9.

A lzenau
Am 5. 1. 1966 F rau  P auline S c ' h o l z  in 

X 3551 W ahrenherg /A ltm ark  78 Jah re  n lt.
H e rr H au p tleh re r K onrad  ' S c h u s t e r  

am 8. 1. 1966 in  B ernsdorf/O L , 70 Jah re  
alt.

H e rr G o tthard  R o s e m a n  n am 4. 2. 66 
in Banleben 'bei M agdeburg 80 Jah re  n lt.

F rau  E lisabeth  S c h u s t e r  am 19. 2. 66 
in  B ernsdorf/O L  60 Jah re  n'lt.
B ischdorf

H e rr R ichard S e i f i f  e r t ,  O rts te il G na­
dendorf, :in X 4135 B urkhard tsdo rf/E rzgcb ., 
B echerstraße 8, am 10. 2. 1966 87 Jah re  alt.

Am 27. 2. 1966 H e rr  Max G e i s s l e r  in 
5284 N eukleff über W iehl 78 Jah re  alt.
Falkenhain

F rau  M artha S c h u b e r t  igeb. N eum ann 
in H erb em  am 14. 10. 1965 60 Jah re  alt.

H e rr Richard S p e h  r  in Euba am 18. 10. 
1965 70 Jah re  alt.

H err R ichard L a c h  m a n n  in H erbern  
.am 26. 10. 1965 60 Jah re  ialt.

H eTr P au l ' S c h o l z  lin K'lein'heuhach .am 
22. 3. 1965 87 Jah re  alt.

F rau  B r a u n e r  in  H erzberg  am 21. 3. 
1965 84 Jah re  alt.

*

H e rr B runo D r e s c h e r  am 26. 1. 1966 
'in E ystrup  bei Hoya 75 Ja h re  alt.

Fnau Ida B I ii m e 1 am 30. 1. 1966 iu 
3353 Bad G andersheim , 77 Ja h re  alt.

H e rr H erm ann H a u d e  am 12. 2. 1966 
in Soland/Spree 78 Ja h re  alt.

F rau  Em m a B a u m e r t  am 21. 2. 1966 
in  T raunste in /O bb . 77 Ja h re  alt.

F rau  M arta  D r e s c h e r  am 22. 2. 1966 
in Leipzig 76 Ja h re  alt.

Am 2. 10. 1965 h e ira te te n  d e r S tu d ien ­
assessor H e rr  K arl S c h u l z e  und  F rl. 
E lke Busch. E r w urde von H ildesheim  nach 
315 P eine, S chäferstraße  107 d, ve rse tz t.

Göllschau
D er F ic ischerm eister H e rr  O tto  K u t z -  

n e r ,  w ohnhaft in 68 M annheim -W nlls tad t.
Am R ied, am 19. 12. 1963 70 Ja h re  alt. E r 
siedelte vor e in iger Z eit aus d e r  S ow je t­
zone :in die B undesrepub lik  ü ber. Seine 
F rau  v e rs ta rb  1962. Sein Sohn G ü n th e r 
K u tzn e r hat in F iindern , K rs. H am eln/W ciser 
einen F le ischere ibetrieb .

D er fr. A m tsv o rsteh er und B ü rg e rm e is te r  
H e rr  G erh a rd t H ö f i g  w ünscht allen ehe­
m aligen G öllschaucrn ein glückliches neites 
Jah r.

G röd itzberg
F ra u  A nna W e i n e r  am 5. 1. 1966 

77 Jah re  alt. Sie w ohnt hei ih rem  Sohn 
W a lte r und  Fam ilie  in W ehnsen N r. 38. 
K reis P einc /H annovcr.

H ohcnlieben lhal
Am 4. 2. 1966 Fnau Em m a F x d e m e l t  

88 Jah re  alt. Sie w ohn t in B arb is /H arz . L e i­
d e r  is t  sie seit M onaten b e ttlägerig .

Am 5. iFebr. 1966 F ra u  Em ilie Z o b e l  
79 Jah re  alt. Sie le b t in  A ltenw alde  bei 
C uxhaven, Rosenweg.

Am 20. 1. 1966 Fr,au K la ra  W n e u e  r 
75 Jah re  alt. lim 48 B ielefeld , Auigust-Bebel- 
Str.aße 174. Ih r  G atte  vo llendet .am 16. 2. 
sein 86. L ebensjahr.

65 Jahr.e a lt am  28. 1. 1966 F ra u  Bertia 
B i l l e r  in  48 B ielefeld , W nlkcnw ag 17.

79 Jah re  alt am  17. 2. 1966 F ra u  A uguste  
S c h u b e r t  in  48 B ielefeld , E lb ingcr S tr. 
Nr. 7.-

K auffung
H e rr B runo A n d e r i s ,  Gem eindesiedlunig 

N r. 9, am 12. 2. 1966 —  75 Jab re  mit —  in  
M agdeburg, A lt-S albke 83.

F rau  M inna B e t t e  r u n .a n n  igeb. B öhm , 
D reihäueer 7, am 1. 2. 1966 66 Ja h re  alt, 
E isenberg /T ür., Wmsisergasse 3.

H e rr R ichard E v l  e r ,  H au p ts traß e  256, 
am 24. 2. 1966 —  75 Jah re  alt —  in M oers/ 
R hld., Sem iniarstraße 8.

F rau  M artha  F rii e h e  geh. O pitz, H a u p t­
s tra ß e  209, am 28. 2. 1966 —  75 Ja h re  a lt —  
in  Feldafing/O bb., H o te l „W eißes R ö ß l“ .

H e rr H erm ann G r o e r  H a u p ts tra ß e  4, 
am 28. 2. 1966 —  85 Jah re  a lt —  in K reuz- 
tal/S iegen, 'KaiseriStraße 8.

F rau  Ida  K  n o h I i  c 'h  igeb. W a lte r , H a u p t­
s traße  109, am 13. 2. 1966 —  75 Ja h re  alt 
—  iin B ielefeld, Am A lten  D reisch  21.

F rau  F rieda  K o t t i w i t z  geh. Siißmilch, 
H au p tstraß e  53, am 18. 2. 1966 —  84 Ja h re  
alt —  in M elsungen, L in d en k erg straß e  31.

H err R ichard K r a i n ,  Schul zeug asse 6, 
am 7. 2. 1966 —  70 Jah re  ialt —  in  Löh au/ 
Sa., N eusalzaer S traße  45.

H e rr K arl K e l l e r ,  K itzeiheng 1, am 
12. 2. 1966 —  65 Jah re  alt —  dn D itfü rt, 
Krs. Q uedlinburg, B a'hnhofstrnße 22.

H e rr R obert N e u m a n n ,  Seiffen 5, am
26. 2. 1966 —  78 J.ahre a lt —  in  Passah , 
B reslauer S traße  44.

H err Richard P a iu s e , Schulzemgasse 5, 
am 10. 2. 1966 65 Jah re  a lt —  in H agen/
Wesibf., H alden e r S traße 75.

F rau  M artha R e im  a n n  , T schirnhaus 15, 
am 6. 2. 1966 —  70 Jah re  alt —  dn L iihben/ 
Spreewnld, K lara-Z etk in -S traße  15.

F rau  M artha S c h i e f e r ,  iH auplstr. 24, 
am 8. 2. 1966 - SO Jah re  alt —  in N eid-
liingerbfeiig 4-1, P ost H auzenberg.

D er Bun'cleshahribeamte H e rr P au l L u d -  
w iig  und  seine E h efrau  E lisabeth  geh. 
K anin, D reihäuser Nr. 7, am 2<5. 12. 1965 
silberne Hochzeit.
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K aiscrsw aldau
F rau  K lara  H iL g  e r  igeb. H errm ann in 

Seitschoii bei Bau,tzcn/Sa. am 6. 2. 1966 
77 Jah re  alt. Desgleichen ihr Zwilliiigsbrudcr 
clor OherpostschafTncr H err F ritz  H e r r ­
in a a n .  E r w ohnt m it iseiner F rau  Ida im 
H anse seiner K inder in 5892 M einerzhagen/ 
W estf., A uf der le y c  28. E r wurde auf ein 
Auge operiert.

Am 9. 2. 1966 H e rr Emil F r e u d e n ­
b e r g  82 Jah re  alt. E r ist noch fleißig im 
G arten  tätig.

Am 10. 2. 1966 der E lek trik er H err Paul 
H i I g e r in  Seitsdicn, K rs. Bautzen, 77 Jhr.

Am 13. 2. 1966 F rau  M artha S c iln a ll-  
s c h .in iid t geh. Siegesmund, d ie  Witwe u n ­
seres letzten S tationsvorstehers, in 2091 
Stöckte 98 über W insen/Luhc 70 Jahre alt. 
Sie w ohnt in d e r  Nähe ihres einzigen leben­
den Sohnes K arl. Ih re  beiden anderen Söh­
ne sind gefallen.

Am 19. 2. 1966 F rau  Helene S e i h t  
82 Jah re  alt. Sic wohnt bei ihrem  Sohn 
A lfred  Seiht in 5 Köln-D eutz, Stegerwald- 
s traß c  22.
K leinhclm sdorf

83 Jah re  alt am 27. 1. 1966 H err Franz 
H ia n d s c h u h in 792 Heidenheim /Brenz, 
Virclio w straße 17.

Ami 15. 2. F rau  E lisabeth T r o . g i . s c h ,  
geh. W ittw er in X 759 Sprem berg/N L, Ro- 
bert-Koch-S'triaße IT, 50 Jahre alt,
K onradsw aldau

H err Stellm achenmeister Ewald B e e r  am
6. 1. 1966 in  H ilbersdorf, Post A rnsdorf üb. 
G örlitz , 92 Jah re  alt.

81 Jah re  alt am 4. 2. 1966 H err.E w ald  
P ä i t 'z o l d  tin 4811 Bechterdissen üb. Biele­
feld, Am Vellenho'lz 245.

Am 5. 2. 1966 Frl. Anna B ö r u e r in 
-18 B ielefeld, B irkenstraße 53, 60 Jahre alt.
L eisersdorf

Am 10. 12. 65 F rau  Frieda M ö s c h t e r  
geh. Lu d ewig.
M ärzdorf

Am 13. 1. 1966 Frau K lara B ö h m  geh. 
Sinn 65 Jahre alt. Sie wohnt in 75 K arls - 
ruhe-Daimmcrstock, K onstanzer S traße 3.

65 Jah re  alt H err K urt S t  r i e t  ze ll iam 
13. 2. 1966 in  5895 Brügge, B ergstraße 5.
N endorf a. G rödilzberg

Am 5. 1. 1966 F rau  Selma M ö s c h t e r  
geh. Koch 77 Jah re  alt in 4051 Breyell/ 
Rlild., Ritzbruch.

60 Jab re alt F rau  Minna R o t h e  igeb. 
W alter am 10. 1. 1966 in Hasede bei Hildes- 
ihedra.
N dr.-Schellcndorf

Am 21. 1. kann  H err K arl W i r t ' h  bei 
b es te r Gesundheit seinen 75. G eburtstag 
fe ie rn . F r  w ohnt je tz t in  7203 Fridingen im

D onautal. W ir sehen im Bild das Ehepaar 
W irth  am Tag der goldenen Hochzeit, auf­
genommen am 26. 12. 1963.

P robslhain
Am 26. 10. 1965 he ira te ten  d e r  L andw irt 

H err Heinrich K o o p m a n n in 288 B rake/ 
U nterw eser, Middeweg 12, und F rl. M ar­
g are te  S a ig>a s 3 e r, B rake. H av rie rstr . 22. 
Frl. Sa gassor w ar lange Jah re  he i d e r  F a­
milie August Cordes, A usstattungshaus (fr. 
Schönau/Katzhach) als H ausangestellte tätig.

Am 31. 7. 1965 h e ira te ten  d e r  L andw irt 
H err H elm ut N  e h  riiig , jü n g s te r Sohn des 
G asthofbesitzers und L andw irtes B runo 
N ebrig ans P rohsthain , und die Friseuse Frl. 
M arianne W erner :in X 84 K albitz 4 über 
Riesa/Sa. H err Bruno N ebrig und F rau  Ida 
■geh. W alter verw. iMiihmer w ohnen in X 84 
Riesa/Sa., ThälLmanmstraße 91.

65 Jahre alt am 21. 1. 1966 F rau  H elene 
K irsdike in 454 Lenigenich-Antrup 11/W estf.

Am 29. 1. 1966 die  R en tnerin  F rau  Emma 
S t i a c h  in 338 Goslar, G eheim rat-Adolf- 
Ehcrt-S traße 4, 76 Jah re  «alt.

D er fr. Stellm acher und  L andw irt H err 
Reinhold L i n k e  i n 4441 St. A rnold, Löns- 
str.aße 10, am 30. 1. 1966 84 Jah re  alt.

Am 3. 2. 1966 d e r  ifr. M aurer und K o rb ­
m acher H err W ilhelm K r a u s e  in X 4401 
Schlaitz bei iBitterfeld, F re iheitsstr. N r. 19, 
85 Jah re  alt.

78 Jia’hre a’It am 3. 2. -1966 in 2175 Gaden- 
ber,ge-W esterkaderwisch 11, d ie R entnerin  
Frau Ida B i  a 1 y geh. iM esditer.

70 Jah re  alt am 8. 2. 1966 d e r  fr. L and­
w irt H err W ilhelm W du t i g in  X 84 R iesa/ 
Sa., K losterstraße 11. H e rr  W. w ar lang­
jähriges Mitglied des Rirclienchores und  d e r 
P rohs tli a in er D o rf kap el 1 e.

Am 17. 2. 1966 H err W alte r B r  e n d e  1 
in 8858 Neubng/Donau, M ünchener Str. Nr. 
D 310, 60 Jahre alt.
Reiehwaldau

H err Gustav H e r t w i g  fe ie rt am 18. 1. 
seinen 76. G eburtstag in 59 Siegen, A lbert- 
R ichartz-Straße 45.

Am 21. 1. 1966 H err H erm ann  K ö b e  in 
Leese hei Nienihung, 85 Jah re  ialt.

Am 4. 2. 1966 F rau  Agnes K l o s e  aus 
Ndr. Reiehwaldau (in Thierbaim i üb. Gcit- 
ihain/Sa., 76 Jah re  alt.

Am 7. 2. 1966 H err H einrich N i x d o r f  
tin 307 Niienibnrg/Weser 80 Jah re  .alt.

Am 13. 2. 1966 H err H errnan K ö b e ,  
unser frü h e re r Stnaßenw ürter und  T o ten ­
g räber, bei noch g u te r G esundheit 91 Jahre 
(a'lt. Unser G eburtstagskind wohnt, in A lten­
walde bei Cuxhaven.

H err H erm ann Z o b e l  am  13. 2. 1966 
91 Jah re  alt. D er Hochlbetagte ist noch sehr 
rüstig. E r wohnt in  A ltenw alde, Seeburg 2.
Reisicht

H err R obert S a n d m a n n ,  Bb.-Rotten- 
m str. n. D., w ohnhaft be i seiner T ochter in 
75 K arlsruhe, H eilbronner Str. 36, am 6. 2. 
75 Jahre ialt. H e rr S. w ar über 25 Jah re  hei 
d e r B ahnm eisterei Reisicht, seit 1941 als 
R o tten füh rer hei einem Bb.-Bauzug im E in ­
satz beschäftigt. Bis zu seinem  65. G eburts­
tag versah er D ienst be i d e r Bundesbahn.
R översdorf

Am 13. 2. 1966 F rau  Selma K r a u s e  
80 Jahre a lt. Sie wohnt lin F ranzenburg  üb. 
Cuxhaven.

86 Jah re  ialt w ird am  28. 1. 1966 F rau  
Emma H e p t n e r in  48 B ielefeld, H er- 
•fOrder Straße 66.
Schönwaldau

81 Jahre alt am 2. 2. 1966 F rau  H ulda 
B ittncr in  48 Bielefeld, H ohenzo'liernstr. 6. 
Steinberg

Am 22. 11. 1966 H e rr  Paul J  n k o b tin 
3451 H ohe über Holzminden, 60 Jah re  alt.

79 Jahre am 8. 2. 1966 H err Oswald 
B ö r n e r  in 48 B ielefeld, Starenweg 19 d.

82 Jahre .alt am 17. 2. 1966 F rau  E rn e ­
stine H i e  Ls e h e r  in 48 B ielefeld, M ittel- 
Straße  63.

Wer hilft suchen?
Fnau B l ü m i e l ,  B riefträgerin  in Gold­

berg.
l’rl. E rna H o p p e  aus K onradsilo rf bei 

Haynau.
Nächste Angehörige d. Gefallenen Giersch, 

Vorname unbekannt, geh. etwa 1899, B eruf: 
K aufm ann, aus H aynau, S traße unbekannt. 
Im K rieg: Obenwachtineister d e r Gcndar- 
mierickompanie Liegniitz.

Die 80jährige L ehrersw itw e, F rau  Minna 
J a h n ,  Bischdorf, e rfreu t sich noch bester 
Gesundheit und verb ring t ihren Lebens­
abend bed ih re r  T ochter in  7143 Vaihingen/ 
Enz, A belstraße 12.

Unsere Toten
Goldberg

H err Paul S c h o l z ,  V o lfs traß e  20, am 
9. 12. 1965, an H erz in fark t. D er V ersto r­
bene w ar M itglied d e r  B etriebskapelle d e r 
H u tfah rik  N eum ann. E r lebte zuletzt in 
8421 M ühlhausen N r. 35, Post Abensberg, 
wo seine F rau  Else je tz t noch leb t.
Schönau

F rau  M arie F r i t s c h  geh. M üller, im  
69. L ebensjahr. Die V erstorbene w ar d ie  
E hefrau dos Sdineiderm eusters W ilhelm 
Fritsch  in  D resden, W eißer Hirsch, Chopin- 
S traß e  10.

Am 29. 12. 1965, im A lter von 79 Jahren , 
F rau  M aria M e l d e  geh. H errm ann, früher 
R ing 45, in 454 Lenigerich/W estf., A ldrup 
Nr. 324.

Am 24. O ktober 1965, :im A lter von 82 
Jah ren , H e rr M aschinenm eister G ustav 
M o s lg  in  X 2901 PrettLiu, K reis P e rle ­
berg  über W ittenberge. D er V ersto rbene 
hat über 30 Jah re  d ie  D ruekereim aschinen 
des „Schönauer A nzeigers“ be treu t.
Bielau

Frl. M arie B e r g e r  am 27. 11. 1965 in  
Cham erau, N iederbayern , im 77. Lebens­
jah r, fr. Nieder-iBieliau.
Falkenhain

Fnau Anna S c h u b e r t  in Roßwein, am 
3. 10. 1965.

F rau  A nna S e h r  e i c h  iu  Pöhlde, am
27. 10. 1965.

H err O skar K i c ß l e r  iu Altenlhiain, am 
15. 10. 1965.

Am 20. 12. 1965, im A lter von fast 83 
Jahren , H err Oskar G e i  sil e r  in  48 Biele­
feld, A uf dem  langen K am pe 54.
G iersdorf

Am Ju li 1965, F rau  Ida B o r  m a n n ,  im 
A lter von 75 Jah ren  in  Aue, K reis W itt­
genstein , E hefrau  des Oswald B orm ann.

Im  O ktober 'der Z im m erntanu H err W illi 
B a r t s c h ,  h u  A lter von 59 Jah ren  in 
S ond ersh auis cn/Th ii r .
K aisersw aldau

H err Hertmann S t e i u l i e n g  in 8425 
N eustadt, K rs.'K elheim /D onau, am 23. 10. 64 
K auffung

Am 19. 11. 1965 verstarb  F rau  M agdalene 
G e i s'l e r igeb; H eep, lim A lter von 54 Jah ­
ren in H am m /W estf., W ilhelm str, 181, fr. 
K auffung, Randsiedlung 10. 
N eukirch/K atzhadi

Am 31. (11. 1965, plötzlich und u n erw ar­
te t  H err V iehkaufm ann W illy G ii n z e 1 im 
A lter von 66 Jah ren  in  5541 Fleringen, Krs. 
P rüm /E ifel, fr. M olkerei.
R överdorf

Am 5. 1. 1966 verschied d e r  H eim at­
freund Hugo P o b  1, M üllerm eister der Berg- 
mühile von W illeuber,g, im A lter von 59 
Jahren , in D üderodc/H arz.

F rau  Luise S e i l e r  im  61. L ebensjahr. 
Sie w urde am  28. 12. 1965 auf dem  F ried ­
hof in A ltenw ahle beigesetzt. E ine große 
T rau er gemein de gab ih r das le tz te  Geleit.
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F e rn  seiner ge lieb ten  H eim at entschlief nach langer, schw erer 
K ran k h e it am 5. 12. 1965 u n ser ge lieb ter V ate r, Schw ieger­
v a te r und G ro ß v a te r

R ichard Fischer
kn 85. L ebensjah r.

In  s tille r T rau e r 
M argare te  F ischer geh. R aupach 
H elm u t L ohrberg  und F ra u  geh. Fischer 
K u rt H ildm ann und  F ra u  geh. Fischer 
E h ren fr ied  F ischer und F rau  
H a rry  Fischer
E leonore  und  K a trin , als E nkel

B öm itz/M ecklenburg
frü h e r  K au ffu n g  a. K ., H au p ts traß e  200

M it der Sehnsucht im H erzen nach se iner liehen, schlesischen 
H eim at ging in  F rieden  heim  in  die ewige H eim at m ein 
lieber, treu so rgender V ater, gu te r Schwieger- und G roßvater

Paul K illm ann
frü h e r A lzenau. K rs. G oldberg

im 83. L ebensjahr.

In  stille r T rau e r
H e rb e rt W alte r und F rau  H ildegard' 

geh. K illm ann
M onika und H ans-G undram , als E nkel

H ildesheim , den 27. N ovem ber 1965 
L udo lfingerstraße  30

M üh' und Arbeit war D ein Leben,
Ruhe hat D ir Gott gegeben.

Am 29. 12. 1965 entschlief m eine unvergeßlich liebe F rau , 
unsere gute M utter, Schw iegerm utter und Oma

Marie B lnm el
geh. ßchiebler

iim A lter von 76 Jahren.

In  stille r T rau e r
W ilhelm  Bliim el u n d  A ngehörige

6 F rank fu rt/M ain , W endelsweg 6 
frü h e r A delsdorf, K rs. G oldberg/Schlesien

F e rn  der geliebten H eim at entschlief san ft unsere  liebe, 
gute M utter, Schw iegerm utter, G roßm utter, U rgroßm utter, 
Schwester, Schwägerin und  T ante

I d a  H lrsehi
geh. H inke

im A lter von 81 Jahren.
In  s t il le r  T rau e r 
iim N am en a ller A ngehörigen 
Elli Jarosch geb. H irsch 

4541 Leeden, den 30. D ezem ber 1965 
früher H ohenliebcnthal
Die B eerdigung fand am M ontag, dem 3. Jan u a r 1966, um  
14 U hr, von der F riedhofskapelle  iim L eeden aus sta tt.

i u c h i m f )  =  d i e  P e r l e  d e s  A l f l g ä u s S
Schlesier! Besucht R estau ran t-Pension  „ G e i s e l s t e i n “ 
8959 Buching b. Füssen, T elefon 0 83 6 8 / 2  60.

Fam ilie R U D O L F  A D O L F ,
frü h er B audenw irt in Spinclelm ühle/Riesengebirge
Vor- und Nachsaison besonders günstig!
B itte  P ro spek t anfordern!

Ausgclitten hat)' ich nun, 
bin am frohen Z iele, 
von den Schmerzen auszuruh 'n , 
die ich n id it mehr fühle.
Kein Arzt fand H eilung mehr für mich, 
doch Jesus sprach: Ich heile dich.

Am 11. N ovem ber 1965 erlöste der H e rr  m einen  lieben 
M ann, unseren guten  V ater, Schw iegervater, G ro ß v a te r , 
Schwager und Onkel

Heinrich IC luge
R eichsbahn-A ssistent i. R.

nach langem , m it g ro ß er Geduld e rtragenem  L eiden im A lte r 
von 85 Jah ren .

Tn stiller T rau e r Ida K luge geh. W eirauch
P au l K luge und F ra u  E lse geh. H am pel 
E rh a rd  K luge
K u rt M üller lind F ra u  J u t ta  geh. K luge 
H ans H am pel

5902 W eidenau/Sieg, K än erb erg str. 70, und O pladen, 
im N ovem ber 1965 
frü h e r  K auffung  a. K .
Die B eerdigung fand am 15. N ovem ber, uin 14 U hr, von der 
K apelle  des S tockfriedhofes aus s ta tt .

Am 19. D ezem ber 1965 entschlief unsere  liebe M u tte r, 
Schw iegerm utter, G ro ß m u tte r, U rg ro ß m u tte r , Schw ester, 
Schwägerin und T an te ,

die frü h e re  M ülilenbesitzerin

H edwig Hofltmann

im 90. L ebensjahre.

geb. Schiller

Es tra u e rn  um  sie 
ih re  K inder, E n k e lk in d er 
u n d  alle A ngehörigen

B rem en, Kassel, W eingartsgasse 
frü h e r K onradsw aldau  b. H aynau, M ühle

t Am 7. D ezem ber 1965 nahm  G ott der H e rr  m eine 
liebe Schwester, unsere  herzensgu te  Schw ägerin, T an te  
und G roß tan te

Frieda G rund
nach längerer K rankhe it, dennoch u n e rw arte t, im A lte r  von 
67 Jah ren , zu sich in  die Ew igkeit.

D ies zeigen tie fb e trü b t an 
G ertru d  E ichhorn  geh. G rund 
Ludwig E ichhorn

B erlin  49 (Lichtennade), den  10. D ezem ber I960 
G erslnerw eg 11
frü h e r G oldberg, W olfstraße  21

Grüne Nervensalbe
3 x Grün

nach altem schlesischem Rezept, 
hat sich seit Jahren bestens 
bewährt bei Rheuma, Gicht und 

Nervenschmerzen
Schachtel zu 100 g 4,55 DM 
Schachtel zu 250 g 7,—■ DM 

zuzüglich Porto

B a h n h o f - A p o t h e k e  
469 Herne/Westf.

Wilhelm Möller­
früher Haynau/Schles. 

Stadt-Apotheke

Kauft bei unseren Inserenten!

BETTFEDERN
W ie früher

aut schles. Wochen- u. Jahrmärkten

1 Pfd. handgeschlissen DM 12,- usw. 
1 Pfd. unaeschl. DM 5,50 u. 6,90 usw. 
1 Pfd. fear. Daunen DM 23,- usw. 
Betten, Inlett, Sfepp- und Daunen­
decken. Versäumen Sie nicht, noch 
heute Muster und Preislisten anzu­
fordern. Auf alle Waren 3%  Rabatt 
für jeden Heimatfreund. Versand 
frei Haus durch Ihren Heimat­

tieferanten.

Johann S p e ld r ic h
68 MANNHEIM, U 3, 20
(Früher: Sorau, Glogau, Wöste- 
giersdorf).

F ü r die außerortlentlich vielen Glückwünsche und G eschenke 
anläßlich unserer goldenen H ochzeit aus nah und  fe rn  danken 
aufs herzlichste

H erm ann und M arie G ebauer
8461 M ünchshofen Nr. 651/s üb. Schw andorf 
frü h e r Goldberg/Schlesien
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